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Cageozettung für das werktätig « Volk Badens .

Der Volk sfr eund
Av - gabe täglich mit Ausnahme Sonntag » and der gesetzlichen Feiertage . —
AbonnementSpret » j in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfa .,vierteljährlich SPJt 8.10. In der Expedition rmd den Ablagen abgeholt , monatlich
OO Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2.10, durch den Briefträger

in» Hau, gebracht Mt. 2.58 vierteljährlich.

Stedaktto « nud Expedition i
Luisenftraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

RedakttonSschluß: st,10 Uhr vormittag ». Cor, spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein,
edition : vormittag » V» b—1 Uhr und nachmittag»

^ . 246 . Karlsruhe , (Montag den 23. Oktober 1905« rz . Jahrgang
werden. Denn er repräsentiert !

in seiner eigenen Person die Rechte und Privilegienaller Untertanen des Königs . In seiner eigenenSphäre gilt sein Wort wie ein Gesetz, und wird
dieses Gesetz gebrochen , so hat er seinen eigenen
Vollstteckungsbeamten, um solche Verletzungen zu
sühnen . Von feinen Funktionen , so vielfältig wie
die des Herrschers selbst, sind manchestaatsmäßigenund zeremoniellen Charakters . . . Wer wird also
bestretten , daß der Sprecher in jedem Sinne , in
welchem eS nicht Hochverratwäre , ihn so zu nennen,einen König darstellt? " Was ist neben ihm der
deutsche ReichstagSpräsident?

DaS englische Unterhaus vereint in sich all« ge¬
setzgebende und verwaltende Gewalt . WaS istneben ihm der deutsche Reichstag?

Oie Streiks im Jahre 1904*
n .

Von den 1625 Sttetts und Aussperrungen des
JahreS 1904 entfallen aus die einzelnen Industrie -
gruppen :

Baugewerbe :
StteikS Beteiligte Ausgabe Erfolgreiche

Streiks
Mark Zahl Proz .Bauarbeiter * 23 6168 275348 9 39,1Dachdecker* ' 10 107 2936 5 50,0Glaser* 14 799 20087 8 57,1Maler* 26 6833 129420 11 44,0Maurer * 334 22392 783231 163 48,8Steinarbeiter * 25 1034 18806 15 60,0Steinsetzer* 24 2152 105837 14 58,3Stukkateure* 10 1094 13758 7 70,0Töpfer* 8 294 9221 5 62,6Zimmerer* 115 4763 225531 81 70,4Nicht beendet 7 88 5203 1

Aussperrungen 49 16677 485494 16 32,7
644 61391 2074872 335 51,8

Metallindustrie un d Schiffbau :
Graveure* 2 111 5014 1 50,0Kupferschmiede* 3 75 1771 1 33,3Maschinisten * 2 — 2844 —
Metallarbeiter * 160 10888 231976 96 60,0SchiffSzimmerer* 4 31 1438 8 75,0Schmiede * 15 838 28376 8 58,3Werftarbeiter* — 80 2470
Nicht beendet 11 1206 176230 —
Aussperrungen 84 7120 743240 7 20,6

231 19798 1192859 116 50,2
Graphische Gewerbe und Papierindustrie :
Buchbinder 18 2298 93237 6 33,3Buchdrucker 3 89 — 1 38,8
Buchdr .-Hilfsarb . 7 110 2225 2 28,6Formstecher 1 8 265 — - '
Lithographen 6 130 10562 4 66,6

35 2635 106289 13 34,3
Holzindustrie :

Bildhauer* 31 646 30851 16 51,6
Böttcher * 12 261 24798 3 25,0
Holzarbeiter* 335 12839 460760 243 72,5
Tapezierer* 11 657 7284 10 90,9
Vergolder 6 697 54585 3 50,0
Nicht beendet 9 2324 179287 —
Aussperrungen 15 5178 507814 7 46,6

419 22492 1265379 282 67,3
Nahrung » « und Genußmittelindustrie :

Bäcker 14 4477 40784 8 57,1Brauer * 26 1327 164061 16 61,5Konditoren 3 470 9299 _
Müller 4 150 18354 2 50,0Tabakarbeiter* 20 800 9490 10 50,0
Zigarrensortierer* 3 29 524 2 66,6
Nicht beendet 5 385 50882 —

75 7638 292894 38 50,6

B « kl » idung » industri « :
Blumenarbritrr 1 7 424 _ —
Handschuhmacher 1 10 191 1 100,0
Hutmacher 4 35 1346 8 75,0
Kürschner* 7 276 9007 8 42,8
Schneider* 11 820 21120 8 72,7
Schuhmacher * 33 2015 39288 12 36,3
Nicht beendet 2 116 2221 — —
Aussperrungen 1 . 23 176 1 100,0

60 3301 73771 28 46,6
Sonstige Gewerbe :

Barbiere 1 12 — — —
Bergarbeiter* 5 3475 5182 4 80,0
Fabrikarbeiter* 47 5885 68587 20 42,5Glasarbeiter * 5 844 53442 8 60,0
Hafenarbefter 2 629 68450 1 60,0
Handels-Transport -

Arbeiter* 46 8555 94856 17 87,0Lederarbeiter 10 88 1728 6 60,0
Porzellanarbeiter '» 7 876 94174 2 28.«Sattler * 8 111 3518 4 50,0
Seeleute 1 165 2025 1 100,0
Textilarbeiter* 12 651 8806 7 58,8
Nicht beendet 4 1607 10559 — —
Aussperrungen 13 2404 133928 1 7,7

161 18702 545250 68 41,0
Die Anmerkung (*) bei den einzelnen Organi¬

sationen in dieser Tabelle besagt , daß die Organi¬
sation bet einer größeren Anzahl Streiks beteiligt
war , als hier angegeben . SS kommt häufig vor,
daß mehrere Organisationen an einem Streik oder
an einer Aussperrung beteiligt sind und wird in
solchen Fällen der Streik oder die Aussperrung
nur einmal und zwar bei der Organisation ge¬
zählt, welche entweder im Vordergrund der Be¬
wegung stand oder die meisten Beteiligten dabei
hatte . Der Verband der Bauarbeiter z . B . war
im letzten Jahre außer an den 23 Streiks , di« er
allein führte, noch an 32 Streiks der Maurer mit
seinen Mitgliedern beteiligt, sowie an 12 Aus¬
sperrungen im Baugewerbe. Diese Streiks und
Aussperrungen sind in der Statistik nur einmal
und zwar bet dem Verband der Maurer gezählt,
während die Zahl der beteUigten Bauarbeiter selbst¬
verständlich bet dem Verband der Bauarbeiter ein¬
gerechnet find. Diese Zählmethode ist notwendig,weil ander» die Zahl der Streiks durch Doppel¬
zählung bedeutend erhöht würde, währen- doch
jeder Konflikt, an dem mehrere Organisationen
betelligt sind, nur einmal in der Statistik gezähltwerden darf . Für das Jahr 1904 find in 117
Fällen bei Streiks und in 20 Fällen bei Aus¬
sperrungen die Doppelzählungen ausgeschieden .
Dadurch ergiebt sich dann aber, daß die Zahl der
Streiks bei einzelnen Organisationen nicht mit der
übereinstimmt, die in der Statistik des betreffenden
Verbandes veröffentlicht worden ist.

Die größte Zahl der Arbeitskonflikte war im
Baugewerbe zu verzeichnen, dann folgte die Holz¬
industrie. Es waren :

Beteiligt, Ausgabe
Mark

Streiks
u . Aussp .

im Baugewerbe 644 61391 2074872 335
in der Holzindust . 419 22492 1266879 282
ind .Metallindust. 231 19793 1192859 116
in derRahrungS-

u . Geuußm.-J . 75 7638 292894 38
inderBekleid. -J . 60 3301 73771 23
im graph. Gew . 35 2635 106289 13
in sonst. Gewerb. 161 18702 545250 66

1625 185957 5551314 878

Streiks
Proz .

51,8
67,3
50,2

50.6
46.6
34,3
41,0
55,7

Streiks und Aussper-
504 mit 43603 Be-

ie 247 mll 7587 Be¬
teiligten, in der '

Metallindustrie 199 mll 32799
Beteiligten, in der Nahrungs - und Genußmittel -

Jm Jahre 1903 waren
mgen : im Baugewerbe

Englischer und deutscher
Parlamentarismus .

Der ungeheuere Unterschied zwischen dem eng -
. lischen und dem deutschen Parlamentarismus kommt
am sichtbarsten in der Stellung zum Ausdruck,
die die Präsidenten der gesetzgebenden Körper¬
schaften, des englischen Unterhauses und deS deut¬
schen Reichstages, einnehmen. Di« Rolle, die der
Reichstagspräsident nicht nur im politischen, son¬
dern auch im sozialen Leben spielt , ist eine ver¬
hältnismäßig untergeordnete. Wie di« MehrhettS-
parteien in trauter Gemeinschaft mit der Regie¬
rung unermüdlich an der Arbest sind, die Bedeu¬
tung und das Ansehen deS Reichstags zu schwächen,
wie sie systemattsch wichtig« Materien der Reichs¬
gesetzgebung entziehen, um si« im preußischen Land¬
tage auf dem Weg« der Landesgesetzgebung zu er¬
ledigen, well ihnen di« Zusammensetzung deS Reichs¬
tages unbiquem ist, so ist auch das Ansehen deS
Präsidenten im Lauf« der Jahrzehnte seit der
Gründung deS Reiches nicht größer, sondern ge-
ringer geworden. Insbesondere Graf Ballestrem
hat trotz seiner Larmäckigkeit und seinem großen
Magnatenselbstgefühl ungemein zu diesem Sinken
des Ansehens beigetragen . Betrachtet er sich dochin erster Linie nicht als den Vorsitzenden des Reichs¬tags , sondern als den Diener der Regierung , deren
Geschäfte er in erster Linie zu besorgen hat . Ein
Mann , der vor dem preußischen Herrscherhaus « in
tieffter Ehrfurcht erstirbt, der die Besprechung der
Essener Kaiserrede gelegentlich des Falles Kruppmll den Mitteln seiner Präsidialgewalt zu verhin¬dern suchte, von einem solchen Manne kann aller¬
dings nicht erwartet werden, daß er mit der Würdedes Reichstags auch die Würde seines Amtes zuerhalten, geschweige zu steigern weiß. Der Präsi¬dent des deutschen Reichstages ist ein armer
Schächer gegenüber den hohen Herren der Reichs¬
regierung, die ja — auch dies ist höchst bezeich -
nend für seine subalterne Stellung — nicht einmalin den Reichstagssitzungen seiner Prästdialgewalt
unterstehen. Wie himmelwett verschieden ist davon
die Stellung des Sprechers (spsuüsr ) des eng¬lischen Unterhauses ! „Ein bloßer Katalog aller
Rechte, die dem Speaker nach ungeschriebenem
Parlamentsrechte und den vom Hause aufgestelltenStanding Orders (Geschäftsordnung) zustehen, "
schreibt Redlich in seinem vor kurzem heraus¬
gegebenen Buche „Recht und Technik des englischenParlamentarismus "

, „ gibt kein entsprechendes Bildvon der Eigenart dieses hohen Amtes und der per¬sönlichen mit ihm verbundenen Würde, keine Vor¬
stellung von der über alle Einzelvorschriften wett
hinausgehenden rein moralischen Amtshoheit, diedem Speaker traditionell zu eigen ist. "

Innerhalb des Hauses ist der Speaker die höchsteAutorität , die sich über alle Mitglieder desselben
unterschiedslos erstreckt. Auch die Mitglieder desKabinets machen davon keine Ausnahme . Können
sie doch an den Sitzungen des Unterhauses nur
deshalb tellnehmen, well sie Abgeordnete sind, und
besitzen sie doch kein größeres Recht, als jeder an¬dere Abgeordnete. Er ist der oberste Schiedsrichterund Lenker der Beratungen der Hauses, und zu¬gleich der alleinige Vertreter der Würde und Ma¬
jestät der gewählten Volksvertretung. Daher um¬
gibt ihn auch heute noch ein durch das Herkommenvon Jahrhunderten geheiligtes Zeremoniell. Erbetritt den Sitzungssaal stets unter Vorantritt des
höchsten Exekuttvbeamten des Hauses, dem das
Szepter des Unterhauses anvertraut ist. Jedes
Mitglied des Hauses hat beim Betreten und Ver¬
lassen des SaaleS seine Ehrfurcht vor dem Präsi¬
dentensitz durch eine Verbeugung zu betätigen , wie

Drr Ko«« dkl JLtbritmnnrn.
6) Aus dem Französischen

ftei bearbettet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
In seinen Mußestunden beschäftigte der Werk-

führer sich vorzugsweise mll Lektüre . Er besaß
nur wenig Bücher ; da er sich aber mit Eifer in
dieselben vertiefte, sie immer wieder und mit Ver¬
ständnis las , gewann er über vieles klare Anschau¬
ungen , wie man sie oft nicht bei vielseitigenStudien
zu erlangen vermag. Sein größtes Glück indeß
fand er darin , einige Stunden in Gesellschaft
Paulas zuzubringen.

Im Stillen hatte er nämlich eine warme Neigung
für die Tochter Vate» Germains gefaßt ; er liebte
sie nicht allein um ihrer außerordentlichen Schön¬
heit, sondern um der rührenden Hingebung willen,die sie ihrer Mutter zollte .

Er hatte zu ihr noch nie von seiner Liebe ge-
sprachen , weil sie noch gar so jung war , und weil
er erst warten wollte, bis auch iu iyrein Herzen
Regungen erwachten , die ihm eine Hoffnung auf
Gegenliebe bieten konnten . Doch leider besaß erbei all seinen vorzüglichen Charaktereigenschaften
nicht jene bestechende Außenseite , welche den Blick
und das Herz eines jungen Mädchens, und sei eS
selbst eines so ernsten wie Paula , sofort zu fesseln
vermag. Es fehlte ihm der gewisse verführerische
Reiz . Seine Gestalt erhob sich nicht über das
Mittelmaß , und sein Gesicht, das übrigens leichte
Pockennarben aufwies, hatte zwar gutmütige, aber
gewöhnliche Züge.

Der Brave ließ sich in der Tat auch nicht lange
zu dem kleinen Freundschaftsdienst bitten, den diebeiden Frauen von ihm begehrt hatten . Diesenwar es auch hauptsächlich darum zu tun, Vater
Germain ani Wochenschluß durch einen verläß¬
lichen Freund heimholen zu lassen, damit er nichtwieder, seiner schlimmen Gewohnheit gemäß, die
schwer erworbener, Groschen in die Schänke trage .

sich auch der Sprecher selbst, ehe er seinen erhöhten
Sitz besteigt , dreimal vor diesem verbeugt, um der
Würde des Amtes zu huldigen. Vergehen gegendie dem Speaker schuldige Achtung werden streng
geahndet und können mtt Verhaftung belegt werden.Die Machtvollkommenheit, mtt der der Speaker aufdie Ordnung und Erledigung der Geschäfte ein¬
wirken kann, und mit der er die Beratungen leitet,
geht unendlich viel weiter, als die der Präsidentender festländischen Parlamente . Sie ist durch die
neueren Abänderungen der Geschäftsordnung sogar
wesenllich verstärkt worden.

Diese Verstärkung war aber nur deshalb mög¬
lich , wett die völlig gesicherte Unparteilichkeit des
Sprechers den Grundzug seines Anttes bttdet. Hier
berühren wir den entscheidenden Unterschied zwischen
ihm und dem Reichstagspräsidenten. Dieser ist
tatsächlich der Bevollmächtigte der Mehrheitsparteiende» Reichstages, in deren Sinn und Aufwag er
die Geschäfte führt . DaS ist besonders klar bei den
Debatten über den Zolltarif hervorgetreten , in
denen Graf Ballestrem wie auch die Herren Vize¬
präsidenten den früher immer noch gepflogenenSchein von Unparteilichkeit aufgaben und ihre Prä¬
sidialgewalt in rücksichtslosester Weise benutzten , um
jeden Widerstand der Mnorität zu unterdrücken .
Dagegen ist die Unparteilichkeitdes Sprechers durcheine ganze Reihe von Einrichtungen gesichert, diein allen anderen Parlamenten fehlen. Von dem
Moment seiner Wahl an gehört er keiner politischen
Partei niehr an . So lange er nicht selbst auf dasÄnit verzichtet , wird er regelmäßig iviedergewählt,auch wenn die Partei , die ihn anfänglich gewählthat, in die Minderhett gekommen ist. Bei dien -
Wahlen kandidiert er nur schriftlich, und es ist die
Regel, daß ihm kein Gegenkandidat entgegengestelltwttd . Der Sprecher besitzt keine Stimme , mit
Ausnahme deS Falles der Stimmengleichheit.
Innerhalb wie außerhalb des Hauses enthält er
sich peinlich jeder politischen Aeußerung, auch in
seinem Wahlkreise . Mtt dieser absoluten Unpartei¬
lichkeit vergleiche man das Verhallen des Grafen
Ballestrem, der für diesen wesentlichen Charakter¬
zug deS Präsidentenamte » so wenig Verständnis
hat, daß er sich nicht scheut, im preußischen Herren¬haus« die konservattve Forderung nach Erlaß eines
neuen Zuchthausgesetzes mtt seiner Stimme zu
unterstützen .

Nach außen hin ist der Sprecher der Vertreter
des Hauses, als dessen Mund er die Beschlüsse des-
selben nach außen hin mitteilt , Tadelsvoten , Er-
Mahnungen und feierliche Erklärungen verkündet .
Ausschließlich durch ihn verkehrt das Haus un¬mittelbar mtt der Krone. Der Sprecher bringt
außerdem alle Beschlüffe deS Hauses zur Ausfüh-
rung , die sich unmittelbar nach außen wenden .Unter seinem Namen werden die Zeugen geladen,die das Hans vernehmen will, die Verhaftsbefehle,die das Haus erläßt , ausgefertigt und durch seine
Unterorgane auSgeführt. Er erläßt die formellen
Verordnungen, aufgrund deren die Wahlausschrei-
bungen zu ergehen haben . Es ist selbstverständlich ,daß der Sprecher auch außerhalb des Hauses im
sozialen Leben den von allen andern anerkannten
höchsten Rang einnimmt . In seiner ganzen Lebens-
führimg konimt seine hohe Stellung zuni Aus¬
druck .

Treffend schildert ein neuerer englischer Autor
die hohe Würde des Sprecheramtes mit den fol¬
genden Worten : „Tatsächlich lebt der Speaker in
einem königlichen Palaste . Er hat seinen eigenen
Hof, seine eigene Zivilliste, seinen eigenen öffent¬
lichen Haushalt . Man nähert sich ihm und wendet
sich an ihn mtt einem Zeremoniell und mtt einer
Achtung, wie sie sonst nur dem königlichen Hause

Es war bereits finster , als Josef den Alten aus
der Spinnerei heraustreten sah . Er ging ohne
wettereS auf ihn zu und begrüßte ihn ver-
ttaulich.

„Ei, wie kommst du heute gerade hier des WegS,
Josef ? " verwunderte sich Germain .

„Es ist der reine Zufall, " versetzte dieser . „Ichwill Sie ein Stück begleiten. "
Der Arbetter ließ sich das gern gefallen. Josef

wußte ihn bald derarttg in ein Gespräch zu ver¬
wickeln , daß sein Begleiter kaum des Weges achteteund an dein Stamnrwirtshaus vorüberging, ohne
deffen gewahr zu werden.

Die Unterhaltung hatte sich natürlich um Paula
gedreht, und Vater Germain , der auf die Schön¬
heit seiner Tochter selbst etwas eitel war , berichtetedem Werkführer mtt einigem Stolz , daß sie jetzt
von einem Künstler gemalt werde.

„ Davon habe ich mir schon erzählen lasten, " be¬
merkte Josef. „Ja , Vater Germain , Sie können
an Ihrer Tochter Freude haben, denn sie ist nichtallein die Schönste, sondern auch die Bravste weit
und breit.

"
So plaudernd erreichten sie die Wohnung, wo

Mutter Madelon und Paula sie beretts mit Un¬
geduld erwartet hatten . Diese empfing den jungen
E

ärber niit einem dankbaren Blick und warmen
ändedruck und war den Abend über besonders

fteundlich gegen ihn.
Schon ftüh am anderen Morgen stellte sich Jauralim Arbeiterhaus ein und forderte Germain höflich

auf, ins Atelier hinüberzukomnien, um die Porträt¬
skizze in Augenschein zu nehmen. Gerniain folgteder Einladung , und Mutter Madelon sowie Paulaund Julie , die neugierig wieder herbeigeeill war,
schlossen sich den Männern an.

Die kleine Gruppe , die hier Krittk üben sollte,beurteilte den ausgezeichneten Entwurf trotz aller
Naivität mit gesundem Menschenverstand . Die guten
Leutchen erstaunten vor allem darüber , daß man
mtt einigen wenigen Bleististstrichen menschliche
Züge schon so ähnlich wiederzugeben vermochte .

Eine derartige Kunst schien ihnen bereits an das
Wunderbare zu grenzen .

Obgleich sich Ferdinand dessen bewußt war , daßer es nicht mtt Kennern zu tun habe, taten ihmdie Lobeserhebungen der Anwesenden außerordent¬
lich wohl .

Julie allein verhielt sich ziemlich ruhig , kargternit Ausdrücken der Verwunderung und trug eine
Miene zur Schau, die auch Ferdinand nicht ent-
ging.

„ Finden Sie die Züge Ihrer Freundin nicht ge-
troffen, Julie ? " wendete er sich an diese.

„ O ja , im Gegenteil," gab sie gedehnt zurück.
„Sie scheinen aber doch mtt etwas nicht recht

zufrieden zu sein ; ich sehe es Ihnen an . "
Julie verzog die Lippen.
„ Ich ftagte mich nur eben im Stillen , ob Sie

sich auch so viel Mühe geben würden , wenn Siemein Bildnis machen sollten . "
„Wie können Sie daran zweifeln ? Sie brauchenes ja nur auf einen Versuch ankommen, zu lassen . "Die eifersüchtige Regung im Herzen des jungen

Mädchens wurde durch diese Aufforderung be¬
deutend abgeschwächt, und das frische, hübsche Ge¬
sicht hellte sich wieder auf.

„Ja , ich habe aber doch weniger Zett als Paula, "
wehrte sie sich noch aus Verlegenheit. „ Ich mußden ganzen Tag in der Fabrik sitzen , und währendder Mittagsstunde habe ich nicht einmal so viel
Muße, um das Essen zuzurichten . "

„Und Sonntags ? " fragte der junge Mann .
„ Sonntags ginge es allerdings , wenn Sie ihnmir opfern wollten."
„Herzlich gern," entgegnete Jaural . „ Also ab¬

gemacht ! Sobald die Tage etwas länger werden,wollen wtt beginnen:"
Nachdem man das Bild genügend bewundert

hatte, entfernte man sich wieder. Julie und Mutter
Madelon kehrten nach Hause zurück, während Paulaauf den Vorschlag ihres Vaters einen kleinen
Spaziergang mit diesem unternahm .Sie gingen auf das naheliegende Marsfeld
hinaus . Das Marsfeld , damals noch ein großer,

fast dreieckiger, wenig bebauter Platz vor der
Kaserne Martainville, den man hauptsächlich zu
militärischen Uebungen benutzte, war ein beliebter
Spazierort der Rouenner Kleinbürger- und Ar-
beiterfamllien. Hierher kamen an schönen Sommer¬
tagen die Mütter mit ihren Kindern, um diese im
hellen Sonnenschein nach Herzenslust herumtollen
oder im Sande spielen zu lassen .

(Forffetzung folgt.)

SchrckkiM-t ii Port Arthur.
Unter dem Titel : Wie Port Arthur fiel ! ist in dem Ver¬

lag von Jos . Singer , Strahburg und Leipzig , das Tagebuchder barmherzigen Schwester des russischen roten Kreuzes
Olga von Baumgarten im Druck erschienen . (Preis drosch.
3.80 Mk.). Obwohl das Buch, wie die Verfasserin in der
Vorrede sagt , nicht den hundertsten Teil der Leiden ent¬
hält , die m dem belagerten Port Arthur auszustehen
waren, so enttollt sich doch in ihm schon ein grauenvolles
Schauspiel. Wir entnehmen dem interessanten Buch aus
der Schilderung des ersten allgemeinen Sturmes auf Port
Arthur nachstehende Zeilen:

Der Tag ist da , den längst wir kommen sahn I
Von allen Seiten her die Feinde nahn I

Ja , der Tag ist da, den längst wir kommen sahn !
Der allgemeine Sturm , den wir so lange gefürchtet
haben, ist eingetroffen I Es ist kein Traum , sondern
nackte Wirklichkeit. Ist eS möglich, daß wir all das über¬
lebt haben ? Konnte so etwas auf der Erde unter zivili¬
sierten Menschen geschehen? Man braucht nur einen
Blick in die überfüllte Krankenabteilung zu werfen und
das Aechzen und Stöhnen dieser unglücklichen Opfer zu
hören, um sich mit Entsetzen bewußt zu werden, daß
alles , alles , auch das schlimmste, wirklich dagewesen
ist. . . .»

Die Stürme begannen auf dem linken Flügel am
Eckberge vom 1 . bis zum 2. August. Der erste Angriffwurde glänzend zurückgeschlagen. Am 3. August drangen
die Japaner beim Einbruch der Dämmerung vor. Sie
trugen große Verluste davon und hatten keinen Erfolg.
Mißmutig darüber eröffneten sie ein fürchterliches Feuer
auf der ganzen Linie. Port Arthur zitterte und bebte !
Es wankten alle Gebäude. Zeitweise schien es, als ob
das Ende der Welt hereinbräche ! — Wenn man all da»
Blutige, Grauenhafte, Traurige des Kampfes vergessen
könnte , das Gefühl in uns auslöscken für diese gräßliche



Industrie 53 mit 1338 Beteiligten, in der Be¬
kleidungsindustrie 71 mit 11880 Beteiligten und
im graphischen Gewerbe 52 mit 978 Beteiligten.
In der Metall - und in der Bekleidungsindustrie
ist die Zahl der Beteiligten in: Jahre 1904 wesent¬
lich geringer gewesen als im Jahre 1903, wäh¬
rend im Baugewerbe und in der Holzindustrie
ein enormes Steigen der Beteiligungsziffer zu ver¬
zeichnen ist . _ _

badische Politik .
Die Wahlparole des Zentrum-

bei den zweiten Wahlen wurde in einer am Freitag
Nachmittag stattgefundenen Versammlung des
Zentralkomitees mit Hinzuziehung der Kandidaten,
bezw . neugewählten Abgeordneten und einzelner
Vertreter der Lokalkomitees festgesetzt . Das Ergebnis
der Verhandlungen wird in jeden : Bezirk durch die
örtlichen Vertretungen der Wählerschaft bekannt
gemacht .

Das Zentrum ist offenbar mit den Konservativen
>ch nicht handelseins . Wie man hört, beabsichtigt
s Zentrum , den Konservativen soweit als irgend

.; - glich seineUnterstützung angedeihenzu lassen , um die
io jehrersehnte klerikal -konservative Mehrheitzustande-
zubringen . Gleichzeitig soll der Block so viel als
möglich geschwächt werden, um den Einfluß des
Zentrums dementsprechend zu steigern . Vom Stand¬
punkt des Zentrums aus gedacht , ist eine solche
: uchwahltaktik als geschickt . zu bezeichnen . Die
rage ist nur , ob der beabsichtigte Elffolg auch

erreicht wird.
Die Stichwahlparole des Zentrums .

? ie Köln. Ztg . läßt sich melden : Das Zentral¬
autee der Zentrumspartei hat den Beschluß ge-

uiiit , als Wahlparole für die Stichwahlen zu be-
stimmen, daß ein Blockkandidat unter keinen Um¬
ständen von : Zentrum unterstützt werden darf . Bei
einer Stichwahl zwischen den: Block und den Kon¬
servativen wird letzterer unterstützt, bei einer Ent-,
scheidung zwischen dem Block und den Sozial¬
demokraten soll Wahlenthaltung pro¬
klamiert werden. Die konservative Partei¬
leitung hat bestimmt, daß die Konservativen für
sich allein Vorgehen , also weder den Block noch
das Zentrum unterstützen .

Konservative und Block.
Jin Bezirk Karlsruhe -Land wurde am Wahltag

das folgende Plakat in allen Orten angeschlagen :
Bürger der Hardt !

Wer ist Direktor Kern ?
Tin Agent , früher Lcelenverkänfer ,

genannt aus Karlsruhe .
Wovon ist er Direktor ?

Von einer Aktiengesellschaft , eben von diesen Börsen¬
spekulanten .

Ist er christlich gesinnt? — Rein !
Hat er nicht einem seiner Arbeiter, der zum hl.

Abendmahl gehen wollte, erklärt, er möge wegbleiben,
r» nütze doch nichts !

Wer ist Ludwig Reck ?
Ein Landwirt au» Eurer Mftte l

Warum ist er Landwirt ?
Weil er von seiner Jugendzeit bi» heut» Land¬

wirtschaft getrieben hat.
Ist er christlich gefinnt ? — Ja I
Er steht auf pofitivem christlichem Boden.
Da » hat er bisher nicht nur bekannt, sondern auch

betätigt !
Jetzt prüfet und dann wählet :

Ludwig Neck , Bürgermeister in Eggenstein .
Buchdruckerei »Badische LandeSzrftung", Karttruhe .
Dazu bemerkt die konservative Bad . Post :
Nach diesem Geschehnis kann kein Mann von

Ehre dem Blockkandidaten Reck , Bürgermeister
und Kirchengemeinderat, sein« Stimm « geben .

Eine solche Art der Agitation ist allerdings noch
leiten dagewesen . Dabei muß berücksichtigt werden,
daß die Konservativen und die Nationalltberalen
in diesem Wahlkreis bisher sehr eng miteinander
befreundet waren . Diese Art der Agitation ist mit
dem Prädikat skrupellos beinahe noch zumilde gekennzeichnet . An Kandidat, der mit
solchen Mitteln seine Wahl betreibt, hat sich selbst
gerichtet.

Pforzheim. DasWahlergrbni » inPforz -
hrim und dessen Bedeutung wird grundlegend sein für
die fernere Arbeit der Pforzheimer Genossen in organi¬
satorischer Beziehung. Da » Stimmenverhältnis dieser
Wahl ist nuninehr rin sicherer Gradmesser für die Stärke
unserer Partei in Pforzhriui . Man hatte fich früher stets
einlullen lassen durch den Sieg des GenossenOpifiziuS
im Jahr« 1899 , der lediglich durch die Hilfe der Frei¬
finnigen, durch den persönlichen Hatz, der in Kreisen der
mesigen Handwerker gegen den damaligen nationalliberalen
Kandidaten Gesell vorherrschte , errungen war . Schon
im Jahre 1901, als dies« Kreise von uns abschwenkten ,war zu ersehen , daß die rein proletarischen Schichten in
Bforzheim noch nicht stark genug waren , den national -
liberalen Gegner niederzuwrrfen. Das Gros der Arbeiter¬
schaft wohnt eben nicht in der Stadt , sondern weit«
derstreut in den umliegenden badischen und württem-
belgischen Ortschaften.

In Pforzheim selbst hat fich im Laufe der letzten
Jahre ein ganz besonderer Mittelstand herausgebildet .
Mit dem rapiden Aufschwung der Industrie setzte sich
eine große Zahl von Werkführern, Kabinettmeistern,
Buchhaltern uslv. fest, die verstärkt werden durch sehr
zahlreiche Zwischenhändler, welche, wohl aus dem Arbeiter¬
stande hervorgegangen, sich schmeicheln, von den national¬
liberalen Fabrikanten bei Wahlen als ihresgleichen an¬
gesprochen zu werden. Alle diese Leute wurden bei der
Wahl am Donnerstag durch mehr oder weniger sanften
Druck von den nationalliberalen Größen an die Wahl¬
urne dirigiert .

Umso schwerer fällt eS uns bei den Landtagswahlen ,
die stets im Herbst stattfinden, unsere Wähler auS den
Fabriken herauözubringen. In diese Zeit fällt hier die
Ucberzeitarbeit, die in manchen Fabriken bis 10 und
11 Uhr währt . Die Fabriktore sind meistens geschlossen
und der Druck der Unternehmer ist so stark, daß viele
Arbeiter sich den, nicht entziehen können .

Nur mit Berücksichtigung aller dieser Umstände ist eS
erklärlich, daß das Bürgertum in Pforzheim noch den
Borsprung vor der Sozialdemokratie hat, der die
Wiederwahl Wittums , des nationalliberalen Heros
von Pforzheim, ermöglichte . Weniger kommt dabei in
Betracht, daß die nationalliberalen Wähler viel be¬
quemer als unsere während des ganzen Tages schon
hcrbeigeholt werden können, da sie stets im Kontor, iin
Laden oder in der Werkstatt angetroffen werden. Der
vorzüglich arbeitende Apparat der nationalliberalen
Partei funktionierte so tadellos, daß in den meisten Wahl¬
bezirken der letzte nationalliberale Wähler herbei¬
geschleppt wurde. Mit Droschken, Automobils usw . wurde
auch der Widerstrebendste herbeigeholtt, während unsere
Leute vielfach beim Aufsuchen von Wählern den Bescheid
erhielten, daß die Betreffenden noch in der Fabrik seien .

Unter Berücksichtigung aller dieser Umstände ist der
Sieg in einem der hiesigen Wahlkreise nicht hoch genug
anzuschlagen .

Desto mehr erwächst uns aber die Pflicht, unsere
Organisation so kräftig auszubauen , daß wir in Zukunft
auf beide Kreise bestimmt rechnen können . Wir kennen
nun unsere Schwächen , wir haben aber auch den festen
Boden, auf dem wir mit Erfolg in Zukunft arbeiten
können . Der Ausfall der Wahl lehrt uns , daß wir
dahin arbeiten müssen, daß mehr als bisher Aufklärung
in die uns noch fernstehenden Kreise getragen wird.
Dazu gehört in erster Linie die systematische Verbreitung
der Parreipresse ES muß unsere ernste Aufgabe sein , in
den nächsten Monaten alle unsere Kräfte anzustrengen,
daß jeder Arbeiter in Pforzheim als Abonnent deS
Volksfreund gewonnen wird. Mit der Zahl der VolkS-
freundleser und der in der Organisation vereinigten Ge¬
nossen steigt die Möglichkeit , Pforzheini als sicheren
Besitzstand des Sozialismus betrachten zu können .

Freiburg . Die erste Schlacht ist geschlagen . Wenn
sich auch nicht alle Hoffnungen erfüllt haben, so dürfen
wir doch mit dem Erfolg zufrieden sein . Mr haben den
Prozentsatz der Stimmen, welche wir bei der Reichstags¬
wahl erhielten, wieder erhalten . Jetzt gilt eS , da, wo
bei der Hauptwahl etwas vernachlässigt wurde, es bei
der Stichwahl einzuholen. In jedem Kreis haben über
800 Wahlberechtigte nicht gewählt . Der größte Teil
derselben setzt sich aus Gegnern der Zentrumspartei zu¬
sammen , aber sie sind der Meinung, eS hat keinen Wert
zu wählen, das Zentrum siegt doch . Selbst organffierte
Parteigenossen begründen ihre Untätigkeit damit. (Oho !
Red . d . Volksfr.)

Das Zentrum wird nicht mehr siegen , wenn unsere
Genossen ihre Lethargie und die Resignation abschütteln .
Jeder einzelne muß diese Woche noch Agitator sein . Es
gilt, die Lässigen aufzurütteln. Jeder muß bestrebt sein,
von den 800 :n seinem Kreis mmdestens einen für uns
zu gewinnen. ES gilt , fich an allen Wahlarbei¬
ten zu beteiligen . Nicht nörgelnd zur Seite stehen ,
sondern wacker Mitarbeiten ist Pflicht eines jeden braven
Parteigenossen.

Das Wahlergebnis hat bewiesen , daß wir stark genug
find , wenn alle Kräfte zusammengefaßtwerden, um etwas
zu erreichen .

Parteigenossen ! ES ist notwendig, daß auch mate¬
riell « Opfer gebracht werden , dir Wahlen kosten
Geld. Wenn eS auch keine großen Summen sind, welche
der einzelne geben kann , so soll doch jeder sein Scherftein
dazu beitragen, um die Kriegskaffe zu stärken . Genossen ,arbeitet tüchtig diese Woche , der Erfolg bleibt dann sicher
nicht auS. Srehe Inserat .

Deutsches Reich *
Die kommende Flottenvorlage .

Nach einer Mitteilung der Voss . Zeitung ist die
Entscheidung über die neue Flottenvorlage vor
einigen Tagen gefallen. Der Marineetat für
190o wird, wie der D . Bote meldet , die im

eltenden Flottengesetz gezogenen
renzen nicht unerheblich über -

schreiten , da für die neuen Linienschiffe ein
größerer Typ vorgesehen ist. Auch soll, dem Ausbau
der Hochsee - Torpedobootsflotte eil:
größerer Raum als bisher eingeräuint werden.

Im Gegensatz zu dieser Meldung teilen die
Kieler Neuesten Nachrichten „aus bester Quelle "
mit , daß die definitive Entscheidung
über die neue Flottenvorlage noch nicht ge¬
fallen ist. Den Lundesrat hat zwar mehrfach
die Novelle beschäftigt , es ist aber „noch keine end -
giltige Entscheidung " getroffen .

Kapital und Staat .
Die Fälle häufen sich, daß Staatsbeamte vom

Großkapital gemietet werden ; der Zlveck ist natür¬
lich , daß sie durch ihre Beziehungen zu den Be¬
hörden dem Unternehmertum nützen sollen . Die
neuesten Fälle dieser Art sind folgende : Regierungs¬
rat Fahrenhorst aus dem Landwirtschastsministerium
tritt in die Zentralverwaltung des Phönix, Berg-
assessor Hecker tritt in ein Bankinstitut ein . Berg¬
assessor Kesten bei Dahlbusch , Bergassessor Schmidt

vom Bergrevier West -Recklinghausen bei Röchling
in Saarbrücken, die Bergassessoren Beckmann und
Sträter verlassen gleichfalls den Staatsdienst .

Zur Fleischnot.
In München beschlossen die Schweinemetzger

und Wurstmacher, die Preise für Wurst- und
Räucherwaren um 20 Prozent zu erhöhen. Wollten
sie die Preise nicht erhöhen, so würde, wie be¬
gründend ausgeführt wurde, dadurch die Existenz
vieler st: Frage gestellt , zumal ein Herabgehen der
Fleischpreise nach den vorliegenden Anzeichen auf
absehbare Zeit noch nicht zu erhoffen sei .

Buddes „Ueberschüffe "
werden im laufenden Jahre besonders hoch werden.
Die Berliner Pol . Nachrichten teilen mit. daß die
Mehreinnahme aus dem preußischen Äsen-
bahnbetriebe im Halbjahre April-September 1905
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahre» bereits
51 Millionen Mark beträgt, während im Etat für
das ganze Betriebsjahr nur 27 Millionen Mark
Mehreinnahme veranschlagt sind.

Eine solche Plusmacherei auf den: Gebiete deS
Verkehrswesens ist geradezu unverantwort -
l i ch und schädigt die Volkswirtschaft aufs empfind¬
lichste. Die 6—700 Millionen , welche der preußische
Fiskus alljährlich aus den Gsenbahnen an
reinen Ueberschüssen „ heranswirtschastet" , sind
eine indirekte Steuer auf die deutsche Produktion,
durch welche diese in ihrer Konkurrenzfähigkeit ge¬
hemmt wird.

Wegen Majeftätsbeleidigung
war der Schlosser Marttn G o l l in Aachen an¬
geklagt . Er äußerte seinen Unwillen darüber , daß
japanische Offiziere in der deutschen
Armee ausgebildet würden und machte über den
Kaiser, der diese Maßregel angeordnet habe , ver¬
letzende Bemerkungen. Ein anderer Gast benach¬
richtigte einen Schutzmann, welcher den Schlosser
zur Anzeige brachte . Die Sttafkammer verurteilte
ihn zu drei Monaten Gefängnis .

Ausland .
Amerika.

Nette Zu st ä n de . Zuchthäusler als
Polizisten , das ist die letzte Errungenschaftder
korrupten Stadtverwaltung von Philadelphia . Der
Ausschuß, der die Verwaltung des Reformwerkes
Weaver einer Untersuchung unterzieht, vernahm
den Polizeichef Taylor . Dieser bezeugte , daß sein
Vorgänger Smyther zahlreiche entlassene Sttäflinge
dem Polizeidiensle einverleibte, nachdem diese sich
verpflichtet hatten , der „ Parteimaschine "
stets blinde Gefolgschaft zu leisten .
Der Zeuge nieiute, in einer eii:zigen politischen Ver¬
sammlung wären 50 Polizisten aufgetreten, von
denen die Mehrzahl ihm als entlassene Sttäflinge
bekannt waren . Das Zeugnis Taylors ist dem
Ausschuß höchst fatal , weil seine Mitglieder gleich
Smyther „Maschinenleute" sind.

Mus der Partei .
Durlach , 23 . Okt . Auf zur Versammlung in

die F e st h a l l e . Keiner darf fehlen . Sie muß einen
Massenbesuch aufwrisen.

Eine interessante Szene aus dem Leben eines west-
russischen Genossen erzählte Genosse Haas « in einem
Vortrag« über di« politische Lage auf dem preußischen
Parteitag , der an , Sonntag in Elbing stattfand. Dieser
habe ihn kürzlich besucht — von ausländischen Genossen
empfohlen . Er habe ihm erzählt, daß ihn sein eigener
Vater , der selbst — wie er sich ausdrückte — 200 Sklaven
beschäftige , bei der Polizei att Sozialdemokraten denun¬
ziert habe. Einmal habe er einen schweren Kampf mit
einem Schutzmann , u bestehen gehabt. Dieser habe ihn
niederstechen wollen und im Augenblick der höchsten Ge¬
fahr habe er ihn au» Notwehr nirdergefchoffen . Darauf
fei er in seine Wohnung gegangen — bei dem Vater
habe er kein Heim gehabt — , wohl wissend, daß die
Polizei ihn da suchen werde. Und richtig , fir sei auch
gekommen und habe Einlaß begehrt. Er habe fich über¬
legt, daß, wenn die Tür gewaltsam aufgrbroche » werde ,
er verloren sei ; deshalb habe er di« Tür geöffnet und
sich hinter ihr versteckt. Darauf seien die Polizisten in»
zweite Zimmer gestürmt und ihm sei eS gelungen, zu
entkommen und zwar nach Schweden . Hier habe es ihm
aber nicht gefallen, denn die Arbeiter ziehen in diesem
»freien" Lande vor den Polizisten den Hut und stehen
vor den Arbeitgebern in demütig strammer Haltung, des¬
halb habe er beschl ossen, nach Rußland zurück zukehren .

KkmrWastiicht Ardkiterbimzmiz .
Die Zahl der Draußrngebliebenen i» den Ber¬

liner Glektrizitätsfirme« läßt sich iminer noch nicht
definitiv feststellen, jedoch hat fi« sich im Lauf« der letzten
Tag« erheblich verringert . Nur die Maschinisten und
Heizer stellen nach wie vor den grüßten Prozentsatz der
Zurückgesetzten.

Von den Arbeiterinnen im Glühlampenwerk ' der
Siemens -Schuckert-Gesellschast find eiwa Zweidrittrl der
früher Beschäftigten an ihre alten Plätze zurückgekehrt.
Wegen des dekretierten Lohnabzuges von 2 Pfennig pro
Stunde , mit dem die Wiede reingestellten beglückt worden
find , sollen Verhandlungen mit oer Direktion stattfinden.
Die Arbeiterinnen geben sich der Hoffnung hin, daß der
völlig unmotivierte Abzug wieder rückgängig gemacht
wird und daß ihnen auch ihre bisherigen Arbeitsjahre
bei der Firma wieder angerechnet und sie nicht als Neu-
eingestellt « betrachtet werden.

Höchst sonderbar muß es aber berühre», daß jetzt
auch in der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft , bei der

di« Einstellung der Ausgesperrten noch am schnellstenvor fich gegangen ist, das Verfahren ringeschlagen wirddie früher Beschäftigten al» Reueingestellte zu behandeln'So ist den Ausgesperrten jetzt in das Lohnbuch der Ver-merk gemacht worden : „ Eingetreten am 18. 10. og-
Demnach scheint eS, als wolle auch diese Firma di,

'
älteren Arbeiter künstlich um gewiffe Ansprüche bringendie aus den sogenannten » Wohlfahttseinrichtungrn" re¬sultieren.

Zum Lehnkampf in der Textilindustrie . Welch ' nie.driae Löhne die Textilarbeiter verdienen, geht auS einer
Aufstellung über die Durchschnittseinkommen, die durchdie bürgerliche Presse geht, hervor. Danach soll der
DurchschnittSlohn von 1888 bis 1904 von 650 auf 706Mark oder um 28,4 Prozent gestiegen sein, und zwarim einzelnen nach den Untersuchungen deS Handel».
kammerfhndikuS Dr . Apelt-München-Gladbach in Elsaß.
Lothringen von 590 auf 699 Mark ( 18,5 Proz .) , in S ü d.
deutschland von 553 auf 655 Mark (.18,4 Proz . )im Königreich Sachsen von 615 auf 679 Mk . (81,6 Proz . )

'
in Schlesien von 415 auf 527 Mark ( 27,1 Proz . ) , in
Rheinland und Westfalen von 648 auf 804 Mark (24,1
Prozent ) , und im übrigen Norddeutschland ( einschließ ,
lich Gera und Greiz von 546 auf 734 Mark (34,5 Proz .) .

Diese Aufstellung beweist das eine nur , daß früher,bevor eine nennenswerte Organisation in der Textil,
industrie vorhanden war , die Löhne noch viel erbärm.
sicher waren , als jetzt . Daß aber ein Jahreseinkommen
von 679 Mark oder ein Wochenlohn von 12—13 Mark
ebenfalls noch ein elender ist, wird wohl niemand be.
streiten , oer eben nicht gerade — Textilindustrieller ist.
Schon dadurch allein fit seder Kampf, den die organisier,
ten Textilarbeiter führen , berechtigt .

Die Unternehmer bedienen fich unterdes zur . Unter,
drückung der Lohnbewegung der VerrufSerklarung . Der
Verband der sächsisch - thüringischer Webereien vettendet
an die Textilfirmen , die nicht zum Verbände gehören,
folgendes Zirkular , das unser Zwickauer Parteiblatt zu
veröffentlichen in der Lage war.

Verband Sächsisch-Thüringischer Webereien.
Eingetragener Verein.

Leipzig , 14. Oktober 1905.
VertraulichI

An
die Firma X

in N.
ES dürfte zu Ihrer Kenntnis gelangt fein, daß in

vier unserem Verband angehörrnden Geraer Betriebe«
seitens der Arbeitnehmer Massenkündigungen erfolgt
find . Wir müssen in diesem Vorgehen der Arbeiter dt«
Tatsache einer Arbeitseinstellung erblicken.

Daher hat sich unsere Ortsgruppe Gera nach Ein¬
holung der Zustimmung unseres Gesamtvorstandes ent¬
schlossen , in allen ihren Betrieben sämtlichen Arbeiter»
für den 27. dieses Monats zu kündigen . Ferner wird
am 18. dieses Monats unsere Mitglieder-Bersamm-
lung zusainmentteten, um über die Schließung aller
dem Verbände angehörenden Betriebe Beschluß zu
fassen.

Wir glauben uns Ihrer Sympathie versichert halten
zu dürfen und bitten Sie ergebenst , von jetzt ab bis
zur Beseitigung der Betriebseinstellungen Arbeiter
oder Angestellte aus den Verbandsbezirken bet sich
nicht ein stellen , noch direkt oder indirekt beschäf¬
tigen zu wollen.

Wir danken im voraus verbindlichst für di« Unter¬
stützung, die Sie unseren Mitgliedern durch Berück¬
sichtigung unseres ergebenen Ansuchens zuteil werden
lassen und geben Ihnen gleichzeitig die Zuficherung ,
daß wir Ihnen bei gleichen oder ähn' ichen Fällen in
Ihrem Betriebe in öetfelb« n Weise gern entgrgrn-
kommen werden.

Indem wir um Ihre baldgefällige freundliche Zu¬
sage bitten , zeichnen wir

Hochachtungsvoll
Verband Sächsisch- Thüringischer Webereien.

Eingetragener Verein.
Der Vorstand. Dr . F . Zehme .

Der Tanz geht also gut los ! AuS all dem kann
man ersehen, daß eS , wenn es dazu kommt , einen ebenso
harten wie erbitterten Kampf geben wird . Die Textil¬
arbeiter gehen ihm entgegen in dem Bewußtsein , alle»
getan zu haben, um ihn zu vermeiden und in dem Be-
wußtsein rhrer gerechten Sache.

Nach der Köln. Ztg . hat der Zentralverband deutscher
Industrieller seinen Ausschuß auf den 3. November nach
Berlin berufen , wahrscheinlich , um über die gespannte
Loge in der Textilindustrie zu beraten . Die süddeutschen
Baumwollspinnereien und Webereien sollen geneigt sein,
in ihren Betrieben die zehnstündige Arbeitszeit einzu-
führrn und zehn Prozent Lohnerhöhung zu bewilligen.

badische Chronik .
Durlach , 22 . Okt . Heut« früh 10 Uhr entstand im

hiesigen Gaswerk bei Legung eines Anschlusses nach dem
neuerbauten Gasometer eine Gasexplosion, wobei fünf
Gaswerksarbeiter sowie der Verwalter schwer und
weitere zwei Arbeiter leicht verletzt wurden. Da»
entstandene Feuer wurde durch dir rasch herbeigeeilte
Feuerwehr in kurzer Zeit unterdrückt . Drei oder vier
der Verletzten wurden in » städtische Krankenhaus ver¬
bracht . Wie uns mitgeteilt wurde, soll weder im Kranken¬
haus noch im Gaswerk Verbandsmaterial vorrätig ge¬
wesen sein , e » mußte erst in der Apotheke geholl werden.
Entspricht diese uns geworden« Mitteilung den Tatsachen ,
dann sind das einfach skandalöse Zustände, die einer
näheren Untersuchung dringend bedürfen .

Dann aber ergibt sich noch in Bezug auf die Gewerbe¬
ordnung eine andere Frage : Mußte diese Arbeit am
Sonntag gemacht werden ? War sie dringend, unauf¬
schiebbar ? Und zum Schluß möchten wir noch fragen :
Konnte dir hohe Explosionsgefahr nicht dadurch beseitigt
oder mindestens vermindert werden , daß man die ganz«
Leitung für einige Stunden abstellte , nachdem man vor¬
her die Interessenten davon verständigt hatte ? U. A. w . g.

A Bruchsal , 22 . Okt . Wie wir in Erfahrung
bringen, werden am heutigen Tage die Dragoner von
ihrem alten Heim nach der neuerbauten Kaserne über¬
fiedeln .

6 Gttltnge « , 22. Okt . Am SamStag Nachmittag

7.
i

Zerstörung — dieses furchtbare Ringen der Russen und
Japaner wäre ein großartig -schönes Schauspiel, «in herr¬
liches , atemberaubendes Bild, wie es sicher noch nie ein
Krieg geboten hat ! Wohin man blickt , blendet das Ex¬
plodieren riesenhafter Geschosse . Man kann sie nicht
zählen ; unaufhörlich regnen immer neue hernieder ! Dre
Alt- und Neustadt mit der Bucht von Port Arthur bildet
rin kolossales 0 , und der ganze Umkreis dieses giganti¬
schen Buchstabens wird fortwährend durch das Sufblitzender feindlichen Geschütze rings umher erleuchtet ! Hier
und da flammt blendend heller Feuerschein auf, und wo
«in «» Augenblick später die schimmernde Flamme erlischt ,erheben sich schwere, grauleuchtende Rauchwolken , die daS
Explodieren der Granaten bedeuten . Ueber den schwarzen
steinernen Festungswerken blitzten maufhörlich strahlendeSterne auf, die, kaum vom Blick erfaßt, sich in kleine
weiße Dampfwölkchen verwandeln. DaS sind die Schrap¬nells. Und alles das ist erdacht worden, nur um die
Menschheit zu vernichten I — Unsere Batterien sckweigen
nicht. Unaufhörlich senden fi , den Feinden einen Gruß
nach dem anderen ! Und der ganze betäubende Aus¬
tausch der gegenseitigen Grüße fliegt über unsere Köpfe
dahin l

Um ihren Kameraden auf dem Lande zuhilfe zu kom¬
men , beginnen unsere Schiffe mit einem betäubenden
Lärm zwölfzöllige Granaten abzuschießen . — Schwester
Marschner sagt mir, daß telephonisch Verwundete angr -
kündigt wurden. Im Verbandzimmer haben sich Dr .
Dobrwolski und Dr . Iwanow bereits Weiße Schürzen
vorgebunden und waschen sich die Hände und Arme.
Schwester Mesak brüht die Instrumente in kochendem
Wasser aus und eilt alle Augenblicke ins Materialzimmer ,um Verbandstoff zu holen . In dem großen TingangS-
itmmer gegenüber der Apotheke haben sich bereits alle
Dtenstleute versammelt. Der Sanitätsunteroffizier gibt
Wäsche heraus . Der Feldscher bereitet am Tisch die
Bücher vor, um die Neuangekommenen Kranken »inzu-
schrriben . Da hört man von weitem ein S t ö h n « n und
Aechzen . Ich eile hinunter . Die Türe wird von

außen ausgeftoßen , und daS Klagen und Röcheln
kommt immer näher . Es sind unzählige Kranken¬
wagen , Tragbahren und zweiräderige chinesische Rik-
schans mit Verwundeten, und eine Unmesse von verletzten
Soldaten und Chinesen . Alle sind in höchster Aufregung.
Einer überschreit den andern. Niemand weiß , wo an¬
fangen. Alles will auf einmal durch die enge Tür
drängen I Natürlich kommt nichts dabei heraus als ein
allgemeines Schimpfen und Stoßen . »Leise, bitte, nur
nicht so laut ! Stoßen Sie doch nicht so !" rufe ich.
» Bringen fie zuerst die schwächsten Kranken herein !" Ich
hatte leicht , so zu reden. Aber wieviel schwach «
und sterbende Kranke gab es da I In den ersten Sänften ,
die man hereinbrachte, war schon eine Leiche. » Cr ist
unterwegs gestorben , Schwester, " erkläre» mir di« Träger .
» So tragen Sie ihn doch in da» TotenhauS," sage ich,
» und machen Sie für andere Platz" . Ans der zweiten
Sänfte liegt ein im Leibe verwundeter Jäger . Noch
während ich mich mit dem genannten Kranken beschäftigte ,waren fünfzehn Tragbahren mit Schwerverwundeten in
den Gang gebracht worden. Kaum habe rch di« fünfzehn
Bahren sreigemacht , als auch schon zwanzig neue mit
noch schwerer Verwundeten als die vorigen gebrachtwerden. Der eine ist von einem Granatsplitter an den
Schläfen verwundet worden. Man steht von seinen
Augen nur das Weiße . AuS dem Munde dringt ihmBlut , und er röchelt bei jedem Heben und Senken der
Brust tief und schwer. Kaum hatte ich ihn entkleidet ,als er mir unter den Händen starb. — Der nächste ist
am Schenkel verwundet. Der Knochen ist wahr¬
scheinlich gebrochen und die Arterie stark verletzt , da
er einen riesigen Blutverlust hat . Ich verbinde
den Kranken über der Wunde mit einer
elastischen Binde, um das Fließen des Blutes zu hemmen,und schicke ihn augenblicklich in daS Berbandztmmer . —
Der dritte hat einen zerrissenen Fuß und ist blutüber¬
strömt. Ich habe keine zweite elastische Binde mehr und
muß deshalb « ine einfache nehmen. — Da wirb aber¬
mals eine breite Tragbahre mit drei V»-—uudet»n ae-

bracht . Der erste ist durch ein« Kugel am Kehlkopf ver¬
wundet und ist am Ersticken. Der zweite hat durch
Schrapnells eine Verletzung an der Leber erhalten und
einen großen Blutverlust. Der dritte hat ein« Wunde
am Rückenmark und seine beiden Füße sind gelähmt.
Im Operationszimmer wird eben eine Magenoperation
vorgenommen. Da di« beiden Aerztr dabei be¬
schäftigt sind und ich kein« komplizierten Verbände
machen darf, ist niemand da, um di« Schwerver¬
wundeten zu verbinden, die immer noch in großen
Scharen gebracht werden. — In die Zelle neben der
Apotheke sind eben noch drei Soldaten gelegt worden.
Dem ersten ist durch einen Granatsplitter der ganz«
Magen zerrissen . In fürchterlichen Qualen wälzt er sich
von einer Seite zur anderen, und sein fließende » Blut
umgibt ihn in einer breiten Lache. — Der zweite ist am
Kopfe verwundet. Die Kugel steckt noch im Gehirn.
Cr hat dar Bewußtsein verloren und bemüht fich unter
jammervollem Geschrei , aufzustehen und wegzulaufen.
»Hurra , Kinder ! Werft euch auf sie ! Hurra ! Hurra !
Schneller ! Schneller !" ruft er immer wieder. Drei
unserer Leichtverwundeten, die schon wieder gehen , können
ihn nur mit großer Schwierigkeit festhalten. — Der
dritte ist dicht am Herzen durch rin« Kugel verwundet,
die durw seinen Körper gedrungen ist. Seine Minuten
find gezablt. Ich gehe in den oberen Stock. In dem
Berbanvzimmer wird eben ein Fuß amputtert, und des¬
halb ist abermals eine Stockung in dem Verbinden der
anderen »ingeneten . — Welch schrecklicher Anblick ist hier
vor den Verbandzimmern I Wie viel Unglücklich» liegen
hier und warten unter den fürchterlichsten Leiden auf sie
ersten HilfeleistungenI Einig» schlafen bleiern und schwer
den Schlummer der tiefsten Ermattung ! Andere , die
schon ihren Tod herannaben fühlen, denken an di« Ettern,trauen und Kinder, di» fi« daheim gelaffen haben.

inige kramvfrn sich mit letzten Kräften an da» ent¬
fliehend « Leben fest. Gegen 6 Uhr morgen» erst sind
alle Verbinde angelegt. Um 9 Uhr tteffen wieder neue,
ebenso schwer Verwundet« «in wie di« »origen . Obgleich

schon alle Betten besetzt find , dürfen wir doch kein«
Kranken zurückweisen und müssen alle ausnehmen. Un¬
willkürlich fragt man sich, wie eS wohl fern wird, wenn
diese Zustände noch einige Tage s» fottdauern.

kttteratur .
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal¬

politik und GemeindesozialismuS. herausgegeben von Dr.
S . Südekum, Berlin .

Die soeben erschienene Nummer 28 der Kommunalen
Praxis bringt einen sehr wichtigen Artikel , in welchem
mitgeteilt wird, wie die verschiedensten Städte sich zur
Frage der Fleischnot stellen . — Der Nachrichtenteil bringt
eine Reihe sehr interessanter Notizen au» allen Teilen
des Reiches .

Probenummern der Wochenschrift sind jederzeit kosten¬
los vom Verlag der Kommunalen Praxi », Berlin W 18,
zu beziehen .

humoristisches.
Die wahre Ursache . » War ist denn da eigentlich

schuld daran , Doktor, daß in unserem Betrieb immtt {•
viele Leute krank werden l Die Arbeit ist doch nicht so
anstrengend I"

»Ich glaub«, Herr Kommerzienrat, den Leuten be¬
kommen — Ihre Dividenden nicht gut !"

(Münchener Jugend )
Der Gratulant . Herr : »Meine herzlichste Gratu¬

lation , Fräulein Meier . Ich laS in der Zeitung , daß
Sie sich mit dem Inspektor Müller verlobt haben. '
Fräulein : »DaS bin Ich nicht, sondern ein ganz andere»
Fräulein Meier ." Herr : » Ach, daS tut mir leib : nck,
unter uns , seien Sie froh , daß Sie den Lump nicht ge¬
kriegt haben I" —

Bescheide« . Davor : »Ihr Husten gefällt mir gar
nicht." Patient : „Einen vefferen habe ich leider nicht.

(Lustige Blätter .)



ttannte die Scheune der Wachter 'schen Mühle nieder,
pjur dem raschen Eingreifen der Feuerwehr ist «» zu

1 Hanken, datz der Brand keinen größeren Umfang an¬
nahm.

— Der Milchkutscher der Milchhändler« Mallinger' lourde wegen Unterschlagungen verhaftet.
* Pforzheim, 22. Off . Von hier wird uns berichtet :

Auf der Station Niefern entgleisten Samstag Abend
rtwa 6% Uhr von dem um 6 Ubr von hier abgegangenen
Küterzug Nr . 7481 2 Wagen derart , daß sie über die
Keleise fielen. Dadurch wurde der Verkehr auf der
Gtreae Pforzheim -Mühlacker von >/,7 Uhr bis zu dem
waten Abend unmöglich , so daß 2 Schnellzüge gehindert
wurden . Die Passagiere mutzten über Durlach weiter¬
fahren . Die Züge erlitten Verspätungen . Ein Arbeiter-Die Züge erlitten Verspätungen,

konnte nur dir Eutingen geführt werden. Der 8 Uhr»
nach Stuttgart siel aus . Um % 10 Uhr waren‘ Der Materialschaden ist un»

bedeutend .' Rastatt , 22. Okt . Wie daS Rast. Lgbl. erfährt , ist

, hnellzug nach '
pie Geleise wieder frei .

"Kappelrodeck, ä2. Okt. Die Blätter für Genossen »
und führen auS:

darauf aufmerksam
achtvollkommenheit deSweitgehend!

egen Gesetz und Statut verstieß und regelmäßige' ' Borst« ' .

ng, ba1
Kontrollen schaffen muffe , datz t

legenüber nicht notwi

8lrschä̂ tSstunden
'
mit 2

wurde ihm die Erwidern
Vor

^andSmiigliedern forderte.

wie HaaS gegenüber nicht
ffichtSrat mü"

tz man wohl anderwärts
die» jedoch einem Manne
endig fei . Vorstand und' "

«werAufsicht-
büßen , freilich auch die Mitglieder , da die Leitung
sehr wahrscheinlich die Verpflichtung, für die von Haa»
verübten Fälschungen und Veruntreuungen aufzukom-
rnen, anerkennen wird. Soweit sich bis jetzt feststellen
läßt, betragen dir Veruntreuungen etwa 750 000 Mark.
Dir Spielwut des HaaS wird dadurch gekennzeichnet ,
bah er allein in der Preußischen Klaffenlotterie für
40000 Mark jährlich spreite.• AuS Baven, 22 . Okt . Die ungünstige Witterung
hat die Aussaat deS Wintergetreides allenthalben ver-
zögert , an vielen Orten vorlausig überhaupt unmöglich
gemacht. In einzelnen Höhenbezirken deS Schwarz¬
walde » ist sogar Schnee gefallen, wodurch dar Abräumen
namentlich der Kartoffelfelder und die Bestellung der
S

ecker verhindert wurde. Nach der Stufenfolge einer
r . 1 sehr^ guten , Nr . 2 guten , Nr . 8 mittleren , Nr . 4

der Stand
!A Roggen 2A

gen im Gemenge 8,1, Spelz

geringen. Nr. 5 sehr geringen Ernte brv
Mt Saaten Mitte Oktober bei Weizen zu
Tpelz 2,7, Weizen und Roggen im Gew
und Roggen 2,8, Spelz und Weizen 2,4.* TrÄerg , 22. Okt . Da» Anwesen der Architekten
Willibald wurde durch Feuer größtenteils zerstört, wo-
»urch ei» Schaden von etwa 10000 Mark entstand. Ver-K ist nur wenig. Der Brand wurde durch einen

.rigen Knaben — aus Rache gelegt.* Dtngltngen » 22. Okt . Auf dem hirfigen Bahnhöfe
wollte der 50 Jahre alte Gemeinderat Wöchner von
Niederhausen (Amt Emmendingen) in den in Bewegung
befindlichen Zug steigen . Er glitt aus und stürzte. Der
l
^

d trat infolge schwerer innerer Verletzungen alsbald
* Lörrach , 22. Okt. In der Spinnerei in Steinen

geriet der 15 Jahre alte italienische Arbeiter Cherubino
Votti mit dem Kopfe zwischen di» Plattform eine »
« echanischen Aufzugs und di« Saaldecke . Der Tod trat
sofort ein .

* Konstanz , 22 . Okt. In Rielasingrn brannte das
Orkonomiegebäude der Witwe Meier nieder. Der Scha¬
ben beläuft fich auf ca. 10000 Mk. und ist durch Ver-
pchrrung gedeckt . Da » Feuer wurde durch einen Knaben
verursacht, der mit Streichhölzchen spielte .* Rustheim , 23. Okt . Dir scharfen Begen -
sätze . die in der Bürgerschaft der Gemeinde Rutzheim
herrschen und die ganz besonder » während der letztenGemeinde wählen zutage getreten sind, haben
wiederholt zu ernsten Streitigkeiten geführt und zu ge¬
richtlichem Einschreiten Anlaß geboten . Auch di» An¬
klage gegen den BlechnerTheodor Haa » vor dem Land¬
gericht Karlsruhe wegen Körperverletzung verdankt ihre
Entstehung den in dem genannten Orte herrschenden Zu-

änoen . Haas , der ganz besonder » auf den der grgnrri -
fchen Partei angehörenden Schuhmacher Fr. Oeloach er¬odiert war , überfiel diesen am 6. August nachts zwischen
11 und 12 Uhr auf der Ortsstratze zu Rußheim und ver¬
setzt» ihm sechs Stiche. Die Oelbach zugefügten Stich¬

außerordentlich gefährlicher Natur undwunden waren
Haas wurde heutebrachte diesen in höchsteLebensgefahr,unter Anrechnung der seit T. August verbüßten Unter

stichungShaft zu 0 Monaten Gefängnis verurteilt .Bom Bodensee , 20. Okt . In den Bergen d«S Alp«
steingebiets wurden durch dir früh ausgetretenen starkenkchneefäll» Personen für längere Zeit in den Hütten
» tngrschnrit , so daß sie ihren Abstieg ins Tal nicht
bewerkstelligen konnten . In der Tierwieshütte am Sän -ti» wurden der Klubhüttenwirt Zimmermann, dessen Frauund ein einjährige» Kind , sowie drei weitere Personen»run Tage lang festgehalten . Sie hatten Proviant für" ' ~ '

»ingefch
" ' ' " ' ' ‘acht Tage. Tief eingeschneit auf dem Säutisgipfel be¬

finden sich auch noch die Frau de» Säntiswirtes Döring,sowie drei Dienstboten. Ein Versuch, die EingeschneitenM befreien, mißlang wegen Schneegestöbers und
Lawinengefahr. Da die Winterverproviantlerung für die« rteorologische Station auf dem Gipfel noch nicht voll¬
zogen ist, und die Lebensmittel wohl oben knapp ge¬worden sind, ist man im Tale in Angst um die kleine
Schar auf der unwirtlichen tzöh«. Die Schneefäll« hiel¬te» in den letzten Tagen an.* Mannheim , 22 . Okt. Di» 18 und 5 Jahre allen
Töchtercken eine » Oberpostschaffner » wurden mit off»rennenden Licht» in den Keller geschickt, um Kohl«
»ölen. Da» 5 Jahre alte Mädchen kam hierbei« cht, zu nahe, wodurch seine Kleider Feuer fingen . Da »
«md erlitt so schwer« Brandwunden, daß , « bald darauf

Klus dem Reiche.
Katsorölanter « , 21 . Ott . Di « Möbel- und Billard-

sabrik Andre wurde letzte Nacht vollständig durch Feuer
zerstört.

Urber 200Leut » find infolgedessen arbeit » -

Biebrich , 19. Ott . Wer lieben will , muß

leiden . In der oberen Kaisersttaße wohnt ein ver¬
heirateter Agent, der durch seinen Beruf öfter» tagsüber
nicht zu Haufe ist. Der ledige Hausherr versuchte nun,
der einsamen Frau durch seinen Besuch die Zeit zu ver¬
treiben, wobei er anscheinend auch gut ausgenommenwurde. Doch bei wieder einem solchen Besuche erschien
plötzlich der auf Reisen wähnende Mann , welcher den
feurigen Liebhaber beim Kragen packt«, ordentlich ver¬
möbelte und die Treppe hinunter expedierte. Aber auch
seiner liebedurstigen Frau gab der betrogene Ehemann
einen derben Denkzettel. Diese wollte jedoch nach außen
den Schein der Unschuld wahren und rief um Hilfe, wo¬
durch die Hausbewohner erst auf den Vorgang aufmerk¬
sam wurden und für Verbreitung sorgten.

Gera . 21 . Okt. Wozu diePolizei gebraucht
wird , da» hat in der letzten Gemeinderatssitzung Ober-
bürgermeister Dr . Huhn unverblümt zum besten ge¬
geben . Bei Beratung der Vorlage auf Vermehrung der
städtischen Polizei , die ohnehin schon 70 000 Mark jähr¬
lich kostet, verlangten einige sozialdemokratische Mit¬
glieder Auskunft darüber , ob e» wahr sei , daß bei dem
Besuche deS König» von Sachsen die Schutzleute beauf¬
tragt worden sind , die Hausbesitzer aufzusordern , die
Fahnen herauSzustecken und die auf den Straßen sich
ansammetnden großen und kleinen Kinder anzufeuern ,
tüchtig „Hurra " zu schreien . Der Oberbürgermeistererklärte hierzu , daß er das allerdings veranlaßt habe —
und was sei da weiter dabei ? — Da die Polizei einmal
dabei sein müsse , könne sie sehr wohl auch denen, die
nicht Bescheid wüßten , ein bischen Raison beibringen.
und Anweisung dazu geben, wie man den Patriotismus
betätigt . Da» wolle «ule» erst geübt sein. — Nun wird
e» auch verständlich, weshalb Oberbürgermeister Dr .S n , der während seiner siebenjährigen Amtstätigkeit

keine Auszeichnung erfuhr , gerade au » Anlaß dieser
KönigSbesuch» — einen Orden erhalten hat !

Mus der Refidenz .
* Karlsruhe . 28 . Ott.

Die Kuvertierung der Stimmzettel
erfolgt morgen DienStaa Abend für die West -
stadt im Württembergtt Hof, für die Ost - und
Altstadt bei Möhrlem , für die Südstadt im
Auerhahn.

Parteigenossen, beteiligt Euch an dieser notwen¬
digen Arbeit. Nach der Wahl ist Zest zum Rasten,
jetzt heißt es :

Arbeite « !

Die Parteigenossen von Mühlburg
welche fich am Stichwahltage zur Verfügung stellen ,
treffen sich heute Abend 8 Uhr in der Restauration zum
Rheinkanal (siehe BereinSanzeigrr ) .

Zur Fleischnot .
Wie bereits nlitgeteilt, hat am 21 . Oktober in

Berlin eine Sitzung des Vorstandes des deutschen
StädtetageS stattgefunden, der als Vertteter unserer
Stadt Herr Oberbürgermeister Schnetzler an¬
wohnte. In dieser Sitzung ist über das Schreiben,
mit welchem der Reichskanzler ein Gesuch des Vor¬
standes um Gewährung einer Audienz zur Rück¬
sprache über die gegen die bestehende Fleischteuerung
zu ergreifenden Maßregeln beantwottet hat, sowie
über die weiter in dieser Angelegenheit zu unter¬
nehmenden Schritte beraten worden. Me wir
hören, hat der Vorstand des StädtetageS beschlossen ,
im November einen deutschen Städtetag nach Berlin
einzuberufen und auf die Tagesordnung zu setzen :
„Die Fleischversorgung der deutschen Städte und
die Schädigung der Bevölkerung durch die gegen¬
wärtige Fleischteuerung. " Der Reichskanzler soll
wiederhott ersucht werden, den früher ernannten
Vertretern d«S Vorstandes des StädtetageS zur
Mckfprach « über die Fleischteuerung eine Audienz
zu gewähren.

Die Einberufung eine- StädtetageS kann man
nur begrüßen. Leider ist nicht zu hoffen , daß ganzeArbeit gemacht und ernstlich an die Versorgung der
Bevölkerung mtt Fleisch durch städtische Einrich -
tungen herangetreten wird . DaS allein aber kann
die Konsumenten vor einer weiteren Verteuerung
deS Fleisches schützen .

Uebrigens regt man sich im ganzenLande und schrett
nach Maßregeln , um dem skandalösen Zustande ein
Ende zu machen , daß Tausende sich der Fleischnahrung
enthalten müssen , weil einige hundett Großgrund¬
besitzer ein Interesse an hohen Fleischpreisen
haben.

In MeerSburg am Bodensee hat dagegen
der landwirtschaftliche Bezirksverein auf eine Ilm¬
frage des Ministeriunis des Innern den Zwischen¬
handel für die Fleischteuerung verantwortlich ge-
macht . Bon einer Oeffnung der Grenzen erwarte
man keine Vortette für den Konsuln. Mangel an
Schlachtvieh bestehe im Bezirk nicht, der Fleisch¬
verbrauch habe sich gesteigert, auch sei eine Aus¬
dehnung der Schweinezucht zu konstatieren. In
gleicher Weise sprachen sich die Vereine Salem und
Ueberlingen aus .

Mtt derartigen Behauptungen geht man krebsen,
um das Volk irre zu führen und iiber die wahren
Ursachen der Fleischnot hinwegzutäuschen.

Die Handelskammer in Mannheim ist an zu-
ständigerStelle dahin vorstelliggeworden, imJntereffe
der Massenernährung mtt Rücksicht auf die herr¬
schende außerordentliche Fleischteuerung einen Stück -
gutauSnahmetarif für frischeSeefische schleu¬
nigst einzuführen.

Die Plenarversammlung der Pfälzischen
Handels - und Gewerbekammer ttat in
ihrerletztenVersammlungderBerlinerResoluttorrgegen
die Fleischnot bei.

In der letzten Sitzung der Aerztekammer Ber¬

lin - Brandenburg , der auch der Oberpräst -
dent der Provinz Brandenburg , Trott zu Solz , bei¬
wohnte, wurde vor Eintritt in die Tagesordnung
von einer Anzahl von Mtgliedern der Aerztekam¬
mer folgende Resolutton über die Fleischnot einge¬
bracht :

Die Aerztekammer für die Provinz Brandenburg
und den Stadtkreis Berlin , eingedenk ihrer durch di«
königliche Verordnung gegebenen Verpflichtung, in
Fragen der allgemeinen Volksgesundheit beratend und
anregend zu wirken , bedauert, datz durch die fett Mo¬
naten anhallendr Fleischteuerung im Bezirke der Aerzte¬
kammer eine Unterkonsumtion dieses wichtigen
Nahrungsmittels in der minder wohlhaben¬den und ärmeren Bevölkerung eingetreten
ist, die an sich geeignet ist. die Widerstand «,
kraft dieser großen Volksschichten gegenKrankheiten bedeutend herab zu setzen . Die
Aerzte machen jetzt häufig, namentlich in der Kassen¬
praxis , die Erfahrung , daß die Behandlung der Rekon¬
valeszenten, der zahlreichen Blutarmen und vieler
anderen Personen sehr beeinträchtigt wird durchdie Schwierigkeit, hinreichend kräftiges Fleisch zu er¬
langen. Die Aerztekammer hält es daher im Interesseder Volksgesundhell für ihre Pflicht, an die kommunalen
und staatlichen Behörden das Ersuchen zu richten,
schleunigst die entsprechenden Maßregeln zur Ab¬
hilfe der Fleischteuerung zu ergreifen.Die Resolutton kam nicht zur Besprechung und

Absttmmung; der Vorsitzende erklätte nämlich eine
Besprechung der Resolution oder eine Absttmmungdarüber für unzulässig , da sie nach der Geschäfts¬
ordnung erst auf die Tagesordnung einer Kammer -
sttzung gesetzt werden müsse. DaS ist schließlich
nicht von Belang ; Tatsache ist. daß die Aerzte sich
schon längst über den verheerenden Einfluß der
Fleischteuerung aus die VolkSgesundheU klar sind .

* Städtische Arbeiten. Vergeben werden die Liefe-
rung eines neuen Leichenwagen » 1 . Klaffe an die FirmaL. Walz und Sohn hier, die Herstellung vonASphalt»arbeiten und Bodenbelägen im Krankenhausneubau an
die Firma Reinhard Pfeifer hier , die Ausführung der
Maffivdecken zum Neubau des SchulhaufeS an der
Goethestratze an dir Firma Martenstein und Joffeauxhier, die Herstellung der Fundamente für Errichtungzweier Transformatorensäulen in der Kaiser -Allee an
die Firma H . Wälder hier, die Lieferung eines Blech¬mantels samt eisernem Gestell für eine solche Säule an
die Firma Th. Kreis fen. hier, die Ausführung der elek¬
trischen Beleuchtungseinrichtung im 2. Stockwerk des
DirektionSgebäudeS beim städtischen Schlachthof an die
Siemens -Schuckert-Werke hier.* Geschneit hat eS gestern in der zwölften Mittags -
stunde . Gar lustig tummelten sich eine Viertelstunde langdie großen Flocken in der Luft , wurden aber von dem
naffen Erdboden sofort der Vernichtung preisgegeben.Der alte Wettermacher PetruS wallte unS jedenfallskünden , daß er nun nicht mehr lange warten werde, um
feine Herrschaft anzutreten .

Auch im ganzen Lande ist überall Schnee gefallen.
Während er auf dem flachen Lande bald verschwand, hater in den Höben des Schwarzwaldes ziemliche Höhe er¬
reicht , so z. B. bei Donaueschingen 14 Zentimeter , bei
Billingen 10 Zttn . bei Bonndorf sogar 80 Ztm . Hier
fuhr Freitag morgen der erste Schlitten . Die Bäume
werden nun schnell ihrer Blätter beraubt sein.* Naturhellverein Karlsruhe . Am Dienstag , den 24.
d. M . , 8y* Uhr wird Frau Naturheilkundige F . L i e b e rt
aus Konstanz im Saale deS Hotel« Monopol in einem
öffentlichen Frauenvortrag über „Störungen der Ent -
wtckelnngS- und Wechseljahre " sprechen. Ferner wird
dir Genannte in der Zeit vom 30. Oktober b,S 4 . Novem¬
ber, je AbendS 814 Uhr, einen UnterrichtSkurS für
Frauen und erwachsene Töchter abhalten . Wir machen
Jntereffentinnen auf diese Veranstaltungen aufmerksam .* Brand . Am 20. d. M. abends zwischen 8—9 Uhrentstand in einem Magazin in der Kaiser-Wilhelm -
Passage dadurch ein Brand , datz ein Brettstück, welche»
über einer an einem Kästchen hängenden brennenden
Lampe lag, Feuer sing , und auf an der Wand hängende,
getrocknete Blumen ubertrug , welche verbrannten , wo-
durch ein Schaden von 50 Mark verursacht wurde . Da »
Feuer wurde bald entdeckt und konnte durch Hau »,
bewohner selbst gelöscht werden. S* Ervlofien . Am SamStag Abend 7 Uhr explodierte
in einer Werkstätte hier ein mit Humogonol gefüllter
Behälter . Ein vor fraglichem Behälter stehender Lehr¬
ling erhielt dadurch an beiden Unterschenkeln und
Füßen leichte Brandwunden und sind durch da » ent¬
standene Feuer die Treibriemen verbrannt , sowie etliches
Handwerkszeug schadhaft geworden. Gebäudeschaden ist
nicht entstanden. DaS Feuer konnte vom Geschäfts¬
inhaber und seinen Gesellen in kurzer Zeit gelöscht
werden.

* Evileptischrr Anfall. Gestern Nachmittag erlitt ein
40jähriger lediger Gärtner auf dem Festhallenplatz hier
einen epileptischen Anfall ; er blieb einige Zeit bewußt¬
los liegen, konnte aber dann mit Hilfe eines Schutz¬
mannes zur Polizeiwache 3 gehen, woselbst er sich bald
wieder so erholte, daß er allein nach Hause gehen konnte.

Vermlfcbtes.
§ Attentat auf »inen österreichischen Reichstags -

abgeordnelen. In Maria -Theresiopel wurde der RcichI-
tagSabgeordnete Milan MiloszavljevitS von dem Pferde¬
händler Ulrich auf offener Straße mit einem eisernen
Stocke erschlagen . Ulrich gab bet seiner Verhaftung an ,
er habe die Tat vollführt, weil M . ihn bei einem Zivil¬
prozeß übervorteilt Hab «.

Die Revolution in Rußland .
Warschau , 21 . Okt . Eine Proklamation der

sozialdemokratischenPartei fordert zum
allgemeinen Ausstand für Dienstag , den
24 . Oktober als Sympathiekundgebung für die bei
den Unruhen in Moskau und Petersburg Ge¬
fallenen auf. In Wlochy bei Warschau' erschossen
Arbeiter einen Meister.

Moskau , 22 . Okt . Der alttussische Eisenbahn¬
verband erließ einen Aufruf zur Veranstaltung

eines allgemeinen Eisenbahnausstandes zur Durch¬
setzung polittscher Forderungen.

Moskau , 22 . Okt. Seit gestern ruht der Be¬
trieb aus der Eisenbahnlinie Moskau - Kiew -
W o r o n e s ch , seit heute Mittag auf den Linien
MoSkau - JaroSlaw - Archangel , Mos -
kau - Kasan . MoSkau - Kursk bis Orel ,Moskau - NiSchnij - Nowgorodund Mos¬
kau - Br eSk . Auf der Linie Mkolaus - Moskau -
Windau ist der Verkehr nicht unterbrochen.

Letzte port .
Lübeck, 21 . Oktober . Die Bürgerschafts -

Wahlen finden vom 14. bis 17 . November statt .
ES sind 40 Abgeordnete zu wählen . Sämtliche
vier Mandate der zweitenAbteilung gelten als der
Sozialdemokratie sicher , die damit zum
erstenmale in die Bürgerschaft einziehen würde .

Zürich , 21 . Ott . Der Große Stadtrat
nahm einstimmig die Vorlage betteffend den R ü ck-
laus der zentralen Zürichbergbahn an.
deS letzten Netzes privater Straßenbahnen auf
städtischem Boden. Die Ausgabe beträgt 870000
FrS . , wovon 300 000 für Umbau und Verbesferuilg
der Bahn besttmmt sind ; ferner wurde fiir den
Bau der neuen Strecke Bahnhofbrücke -Polytechnikum
ein Kttedit von 180 000 Frs . bewilligt. Beide Vor¬
lagen koinmen zur V o l k s a b st i m m u n g . (Fr . Z .)

Christiania , 21 . Ott . Mn Antrag von zehn
Storthing -Abgeordneten , welcher eine Volks -
Abstimmung fordert, gelangt Montag Vor¬
mittag zur Beratung . Me Regierung führt in dem
Staatsbudget die Z i v i l l i st e mit 750000 Kronen
auf . Der französische Text deS Karlstader Abkom¬
mens wurde von der Regierung angenommen
und soll morgen nach Stockholm gesandt
werden.

Madrid , 22 . Okt . Nach Meldungen aus S e -
Villa und Malaga treten in dortigen Gegen¬
den wiederum bewaffnete Haufen aus, die
die Dörfer plündern und ein Schreckensregiment
über die Bevölkerung ausüben.

Tokio » 22 . Ott . Admiral Togo hielt beute
feierlichen Mnzug , um dem Kaiser die Meldung
von der Rückkehr der Flotte aus dem Kriege zu
machen . Er wurde empfangen von den Ministern ,
den Generalen. Adnriralen und Mttgliederir de-
diplomattschen Korps. Togo , in dessen Begleitung
sich die Admirale Kataoka , Dewa rrnd
Kamimura mtt ihren Stäben befanden , fuhr
mtt diesen in einem kaiserlichen Wagen zum kaiser¬
lichen Palast , wo der Kaiser Togos Meldung ent¬
gegennahm und in warmen Worten die Dienst«
pries , welche die Admirale, Offiziere und Mann¬
schaften geleistet haben. Die ganze Bevölkerung
Tokios erfüllte die Sttaßen , Salutschüsse wurden
abgegeben, Musikbanden zogen umher .

Volksabstimmung über die Einführung der
Republik in Norwegen .

Christiania , 23 . Ott . Der ehemalige Minister¬
präsident Blehr hielt gestern Abend in der Ton¬
halle einen Vortrag, worin er bezüglich der zu¬
künftigen Staatsform Norwegens für Volksab¬
stimmung und Einführung der Republik sprach .
Er schlug vor, der Präsident der Republik soll vom
Storthing gewählt werden. Me auS 1000 Per¬
sonen bestehende Versammlung nahm rnit großer
Mehrheit eine Resolutton an , worin sie sich für
Volksabsttmmung erttärt .

Meuterei auf einem rusfische« Schiffe .
An Bord des Schiffes Enrperor, das fich auf der

Fahrt von West-Indien nach Swinemünde befand,
brach eine Meuterei aus . Zwei russische Matrosen
ermordeten den Kapitän und den Schiffskoch .

Vmlneanzriger.
Mühlburg . Montag, 23. Oktober , abends 8 Uhr, im

Rheinianal : Mitgliederversammlung betr . Landtags¬
wahl . Alle diejenigen Genossen , welche sich am
Wahltag den, Wahlkoinitee zur Verfügung stellen
wollen , sind gebeten , pünktlich zu erscheinen .

3992 DaS Wahlkomitee.

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beiträge

eingegangen :
Tellersammlung bei Möhrlein Mk. 18,88 . — Teller»

sammlung im Wilhelmshof Mittelstadt ) Mk. 8,41 . —
Tellersammlung im Württemberger Hof Mk. 9,35. —
Von S . M. Mk. 2 .75. — Von F . S . Akk. 3. — Von
Völlinger-Hamburg Mk . 2. — Von Sinsheimer Mk . 1 . —
Von einer Proletarierin 50 Pf . — Von ®. I . 40 Pf . —
Sammelliste Nr. 17 Mk. 8,70 . — Nr. 30 Mk . 9,80.
— Nr. 34 Mk. 5,40. — Nr. 41 Mk . 8.80. — Nr . 46
Mk. 1,20. — Nr . 47 Mk. 1,80. — Rr . 48 Mk. 3. —
Nr . 55 Mk. 2,10 . — Nr. 65 Mk. 3,90.

Früher cingegangen: Mk. 902,69, Summa Mk. 986,68.
Die Genosse» werden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben.
Ter Kassier de » soziald . Vereins Karlsruhe :

ißt. Iäckle , Scheffelstr . 40II .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Polilische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Äccichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche,^ Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u . Co . Sämtliche in Karlsruhe .
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Handelsfächer:
BuchfBhrnng

Mal., doppelt « und amerikaa .
Konto-Korrentwesea

Kauftn. Rechnen
Korrespondenz
Schönschreiben

deutsch, latein . und Rundschrift
Lackschrift

Handels - u . Wechseireeht
Fremdwörterkunde

Tolkswirtschaftslehre
Bank und Börsenwesen
Tormögensrerwaltang

KontorpraxisKaaehinenachrelben
Stenographie.

Handelsschule Qothermel * Von *
kaufmännischen

Vereinen
und

ersten Firmen
empfohlenes

* Institut. *

Blumenstrasse 4 KcirlSTUhO Blumenstrasse 4.
Am 8 » November CF . beginnen neue

Kurse in allen Handelsfächern .
Für Damen und Herren jedes Alters beste Gelegenheit zu einer

gründlichen fachmännischen Ausbildung

Tages- und Abendunterricht
Absolventen vollständiger Kurse sind befähigt , jeden Gehilfeuposten

selbständig bekleiden zu können und bin ich denselben cur . Erlangung
geeigneter Stellung kostenlos behilflich .

Auswärtige Scnüler erhalten Fahrkarten zu ermässigten Freisen ,
Efthere Auskunft bereitwilligst darob

frledrlcb Rotbermel
mehrj . Lehrer a. d. höheren Handelsschule is Calw und Mitglieddes Verbandes deutscher Handelslehrer .

_ I HIHI 8074 W0F" Anmeldungen werden baldigst erbeten , 1 |
Zeig« hiermit di» Eröffnung meines

«pezial - Gjgarren . is
Usttchst an und empfehle mich bestens .
^ Hochachtend - ^

- Ludwig fallmer,
Rarl -Frtedrlchst, . « » , Eck, krd -

tzrmzensttab, u. Rondellplatz .

Reffmatm „M Fneimchskmk".
'

Meinen werten Gästen, Freunden und Gönnern bringe meine 8o -
kalttäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Er-
nnerung. Durch Verabreichung von nur guten Speisen « . Getränken -

bin ich besttebt, die Zuftiedenheit meiner Gäste zu erwerben. 1497 I
Christ. Sberhardt, Rintheim. ,

3 rr. 4 Zrrnmer-
wohrrrrngen

Nühlburg, Geibelstraße 1 a, per so-
ort oder später zu vermieten. Näh.
mselbst, 2. Stock. 1753

GeschastL-Lrössimng un> Empfehlung .
Meiner werten Kundschaft , sowie meinem tii . Publikum von

Karlsruhe uud Umgebung di« ergebenste Anzeige , daß ich amI
Montag den * S. Oktober d . I ».i 65 Waldstrasse 65

am Sttdwigsplaiz
im Hause des Herrn Gai88e »d5rfer ein

Zweiggeschäft
ln Mehl , Landnsprodukten und Kolonialwaren

eröffnen werde.
ES wird , wie bisher , mein eifrigstes Bestreben sein , meine i

4fl werte Kundschaft immer nur auf das beste und billigste zu bedienen. '
7 Indem ich für das mir bisher in so reicheinMaße geschentte !
^ Vertrauen bestens danke , bitte ich , dasselbe auch auf inein neues l
Ä Geschäft gefälligst übertragen zu wollen und zeichne
Y Hochachtungsvoll
Z BeniL ij~

Hcttiptgeschäft : 37 Wrrderplal ; 37 . (T
Filialen r Stf Kaiserstraße 36 , 40c Waldstraße 40c .

|leu eröffnet : 65 Waldstrahe Nr . 65
^ 484 Fernsprechanschluß 484 . 3988



Teppiohe
Gardinen Spezial-Verkaufstagc

in der

Teppiche
Gardinen

Teppich - « . chardineil - Meilung
So lange der Vorrat reicht Montag h Dienstag so Mittwooh So lange der Vorrat reicht

Gardinen nnd Stores, miß «xfc rrmt.
All - Gardine «, per Fenster (2 Flügels 18 .50 , 9 .50 bi» 8 .75

I Tüll - Gardine », breit , per Meter 1 .65 , 1 .35 bi» 864
Tüll - Gardinen , schmal, per Meter 1.85 , 90 bis 15 A
Spachtel - u . Band -Gardinen , per Fenster 85 .—, 16 .50 bi» 9 .50
Spachtel - « . Band - StoreS , per Stück 16 .50 , 10 .50 bi« 5 .50
Madras - Store - , per Stück - - -

| Köper - Stores , weiß, crtzm«, altgold p.
Köper -Betragen , per Paar
Brises -Brise - , per Stuck

14 —, 9 .- bi» 4 .90
St . 7 .50 , 3 .90 bis 1.45

6 .50 , 4 .80 bi» 8 .30
4 .75 , 8 .75 bis 484

Ax»ni«st«r
Taprstry
Belonr

Grütze 180X200
, 18 .- bi» 4 .50

16 .50 » 6 .50
81 .- . 15 .75

Teppiche .
160X230

88 - bi» 18 -
19 .50 . 13 .50
85 .- . 85 —

200X280
33 .- bi» 80 .-
37 - . 81, -
49 — . 48 .

Läaierstoffe .
Jute - Läufer Mtr . 1.30 , 90 , 75 bi» 81 «$
Tavestry -Länfer Mtr . 3 .80 bi» 8 .05
Velour -Läufer Mtr . 5 .85 bi» 8 .90
Cocos -Läufer , naturfarb . mit rot . Kante 984
Cocos -Länser , rot , grün gemustertMtr . 1 .55

Schlafdecken .
I Baumw . Jacquard -Decken St . 4.28 bi» 8 .45
Halbw . Jacquard -Decken St . 8.— bi» 5 .50
Reinw . Jacquard -Decke « St . 14 50 bis 9 .50
Satin - Steppdecken , doppelseitig , prima Aus¬

führung Stück 14.50 bis 8 .50
Bettdecke «, weiß u. bunt St . 5.60 bis 1 .70

Vorlagen .
Armtnster Tapefiry

Stück 3 ?70 bi» 1.65 Stück 3 .50 bi» 1 .60
Belonr

Stück 6 .50 bi» 4 .85
Aeltere Muster bedeutend unter Preis .

Linoleum .
Parqnet «nd Blumenmuster

Läufer
200 cm breit

Breite 60 cm
75 iT

68 cm
IST

Damen - Glac ^ -Handschuhe mit 2 Druckknöpfen
Paar 954

Damen - Glace -Handschuhe , Lammleder, mit
* 2 Druckknöpfen Paar 1 .80
Damen - Glac « -Handsch«he , Ia Lammleder,

Handschuhe .

I Posten Siede Damen -Haadscbuhe
nur echt Mocho m . Seidenfutter Paar

95

Damen -Haudschuhe ,
farbig

Damen -Trikot -Handschnhe
knöpfen

Damen -Trikot -Handschnhe , schwarz u. farbig
imit . dänisch mit2 Druckknöpfen Paar 50g

Damen -Trikot -Handschnhe mit Seidenfutter
und 2 Druckknöpfen Paar 60 «$

TopplcH Yen letzter Saison alt grosser PrelsermisJlpni.
-^

3nte Terser-Teppiehe
hervorragende Auswahl in den neuesten Dessin ».

Felle
Ztegenfelle in allen Grötzen

Stück 11 .— bi» 1 .95 [
Angorafelle Stück 14 50 bi» 7 .50
Fußtasche « Stück 17.50 bis 8 .75 (

Portierenstoffe
per Meter 1 .65, 90, 60 bi» 60 4

abgepastt , per Fenster (2 Flügel ) 9 .—, 6.60
bis 4 .85

abgepaßt in Filztuch « . Prlnche 2 Ehale»,
1 Lambrequin» 14.—, 11.75 8t» *5 .50

Für Allerheiligens
Im Souterrain große Ausstellung von

pttl - ßriiM, Klch - KriiM,
- ImukU-KrüM»,

außergewöhnlich billige Preise
Stück von LS Pfg . an.

Meter ^ >' 0
90 cm 110 cm
984 12 » 4

Schlupfe», schwarz und
Paar 864

mit 2 Druck-
Paar 444

. ersuchen Sie gefl. 1=
Schusters KaffeeV

'

Vielfach preisgekrönter reiner Bohnan-Kaffte
Anerkannt beste Harke o Prachtroll» Zugabe*
Seit 60 Jahren eingafOhrt and beliebt . In tuchen H» d»t
Delikates«- nnd Kolonialwaran -Oeschlften M. Schutef ,Bonn a. Rhein, Kaffee-Gross -Roiterei gegründet 1357.

Generalvertreter Norbert Sinsheim © *
Karlsruhe , Adlentmie 6.

Wegen Umbau
i und Bergrötzerung unserer Geschästslokalttüte» find wir gezwungen ,

unser» enormen warenlüg « in

Herren - und Knabeh-Klsidern
einem RitnmungS -

Ausverkauf
i zu unterstellen nnd bietet fich fSr jedermann dt» beste Gelegenheit ]

zu billigen Preisen
j dauerhafte , elegante und gutfitzend « Kleidung ,b erwerben, j

Vorrätig find :
Mehrere 1880 Herren- »nd Kuaven-Anzügs

, 1000 , , Paletots
, 1000 , • , Hofe«
, 1000 v , Zovpe «
, 100 , , , Pelerine «

VlrbetterNeider für jeden Berns fabelhaft billig .
Wer bei seinem Einkauf an Herren « nnd Knabeukleider « ^

Geld sparen will, der versäume nicht, seinen Bedarf

im Ausverkauf w

iii &
z« decken

Kindergesundheit — und Kaffee!
Kehl wissenschaftliche Urteile :

Das kaiserliche Gesundheitsamt in seiner offi,telle» Broschüre »Der Kaffee " :
»Sin Getränk, welche» bei Verwendung kleiner Mengen doch schon di« Anfänge der geschil-

»derten VergistungSwirkungen de» Koffein » in fich trägt , eignet fich nicht zum Genuß für
»Kinder , nervöse und herzkrank» Personen. E» ist deshalb ziemlich allgemein üblich
»Kindern , bi« überdies eines nervenanregenden Genutzmittel» nicht bedürfen , Kaffe« vor«

»zuenthalten. Die» stößt um so weniger auf Schwierigkeit, al» Kinder im allgemeinen
»starken , schwarzen Kaffe « zurückweifen . . .*

Dr . med . W . Alcott r — »Kaffee wie Lee schaden Kindern am meisten , und zwar um
»so mehr, je jünger und zarter fie find ."

Br . Heinrich Bock-München r — » E» wäre wünschenswert, den jungen Leute» bis un-

»gefähr zu ihrem 18. Lebensjahre überhaupt keinen Bohnenkaffee zu geben . '

SanitätSrat Br . R . Lntze r — »Kindern und Jungfrauen Kaffee zu sreichen , ist di«
»größt« Unvernunft und wird von allen denkenden Aerzten dagegen gekämpft ."

M Br . Otto Gotthtlf : — » Ganz zu verwerfen ist der in bürgerlichen Familien noch viel-

» fach üblich« Kaffeegenutz am Abend . Dadurch werden die Kinder aufgeregt, schlafen schwer
»ein, träumen unruhig und stehen am anderen Morgen mit matten Gliedern und schläfrigen
»Ginnen auf. '

Generaloberarzt Br . H. F . Nicolai : »Für Kinder , deren Gehirn noch in der Ent-

» Wicklung begriffen ist und daher um so mehr einer reichlichen Zufuhr an Nahrungsstoffen
»zu seinem Aufbau bedarf, al» dasselbe durch die Aufgaben der Schule stark in Anspruch ge-

»nommen wird, ist Kaffee geradezu schädlich und sollte ihnen gänzlich vorenthalten
»werden. Ebenso schädlich ist den Kindern der Kaffee au» dem gleich näher zu exörternden
»Grunde, nämlich der Reizung des Rückenmarkes und der harnbereitenden und ausführenden
»Organe , womit ein« vorzeitige Erweckung und Reizung deS Gefchlecht»triebeS verbunden ist."

Profeffor Brillat Savarin -PariS r — »Alle Väter und Mütter der ganzen Welt haben
»die Pflicht, ihren Kindern den Kaffee aufs strengst , zu untersagen, wenn sie nicht klein«,
»trockene, kümmerliche Puppen haben wollen, di« mtt 20 Jahren schon Alle sind . '

Br . I . Weigl -München : — »Für Kinder jede« Alter» ist der Kaffergenuß sehr ge'

»sundheitsschädlich . Er darf ihnen unter keinen Umständen gestattet werden. Wie der läh-
»mende Einfluß der geistigen Getränk« , so stört auch der aufregende Reiz de» Kaffees und
»LeeS di« natürliche Entwicklung de- kindlichen Körpers. Die Frühreif« und Nervenschwäche ,
»di« Reizbarkett und Blutarmut so vieler Kinder haben ihre Hauptpuell« in dem zu frühen,
»alltäglichen Mißbrauche de» Bohnenkaffee». '

Diese acht Warnungen von berufener Seit «, die aus einer langen Reihe gleichlautender Ur¬
teile herausgegriffen sind, dürsten jeder einsichtsvollen und sorgsamen Mutter die Augen über den
Bohnenkaffee öffnen . Gebt den Kindern keinen Kaffe« !

Wir besitzen in Kathreiner- Malzkaffe « ein vollwertiges, in jeder Hinsicht unübertreffliches
Ersatzgetränk für Kinder, dessen wertvolle gesundheitliche Eigenschaften von den ersten Autoritäten
der Wissenschaft (v. Pettenkofer, v . Ziemffen, Eulenburg u . a.) einstimmig anerkannt worden sind.
Richtig zubereitet, so daß sich sein würzig müder kaffeeähnlicher Wohlgeschmack voll entwickelt, und
bis zur Hälfte mit Mich genossen, ist Kathreiners Malzkaffe « allen Kindern ein unersetzliches ,
jederzeit willkommenes und angenehmes Getränk , bei dem st« gesund bleiben und prächtig ge¬
deihen.

o
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Vergrösserungen
nach jedem, auch alten Bilde empfehlen zu staunend billigen

Preisen. 3581

Co .,
Photographisches Atelier

Kaiserpassage 7
Bildgrösse : 18X24 24X30 30X40 4QX5 <>

Samson

Mk. 3 . 5 .85 8 .50 11 .73
” i ,0X60

6 .50

Apollo -Theater.
Tftrlich grosse

Varltta - Vorstallung.
(^amllien-Progranun)

Aufing wochentags ifeeuJs 8 Ufer.

Haarketten
von eigenem Haar angefertigt, fein

biegen« Beschläge .
. .. je Garantie . == ===

Billigst« Preisstellung . Prompter
Versand nach auswärt ».

Max Bierreth, Meußr. 84,
Kettenflechterei 8788.10

mtt Maschinenbetrieb.

Soziatdemokr. Partei Dnrl'ach.
Montag den 23 . Oktober, abends halb 9 Uhr, in der Festhallß

Grosse öffentliche

WlmeckimlW .

Tagesordnung:

Die Stichwahl -
Referent :

Reich»- nnd faabtagfiehg. Georg v. Bollmar -Möncht».
Freie Diskussion .

Wähler, erscheint in Masse«.' Ms soMeui. PafylMttt.
Katurheilverein Karlsruhe .

Pfrria für naturgemäße Zebras- nnd Hellmeise tNatnrhettknude ).
Dienstag den 84 . Oktober 1995 , abend » halb 9 Uhr , im

Saal « des Hotel» „ Monopol " , Kriegstratze

öffentlicher Dortrag
nur für Frauen nur für Frauen

Sjfrai ; Störungen der SntwichelnngS' nnd
Wechseliahre .

Rrdnerin : Frau I . Liebert , Naturheilkundig« au» Konstanz.
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg .

Jnteressentinnen machen wir ferner auf den in der Zeit vom 30.
Oktober bi» 4. November 1905 je abend » von 1/*9 bi» r/,10 Uhr unter der
Leitung von Frau Liebert stattfindende«

Untorriciitskurs für Frauen und erwachsene Töchter
höfl. aufmerksam . Da » ausführliche Programm steht am Vortragsabend ,
sowie beim Vorstande zur Verfügung.

Preis de» Kurse » für Mitglieder 1 .80 Mk., für Nichtmitglieder
4 .— Mk. 8989

Der Vorstand .

Sozialdemokrat. Partei Ireiöurg .
Morgen Dienstag den 84 . Oktober , abends 8'/, Uhr

außerordentliche

WchlmmMchiuiuliW
in der „ Stadt Belfort " .

Tagesordnung :
F“ Stellungnahme zu der Stichwahl.
Nur Mftglieder haben Zutritt , die Mitgliedsbücher sind als

Legttimatton mitzubringen.
DeS weiteren bitten wir die Parteigenoflen dringend , noch
Abend Couverts und Teile der Wählern 'heute zum Adressen¬

schreiben bei W . En gle r , Rheinstraße 64, zu holen.
' Die Adressen

müssen spätestens am Mtttwoch Abend abaeliefert
deshalb notwendig, daß sich ein« groß«
fügung stellt . Zur Arbett l Genossen I
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werden. SS ist
Genossen zur Ver¬

steife keiner zurück !
Das Wahlkomttee .

llahnarrt Voiftnülier
Kafeaarairaaaa Ivb , 88S6.8
gegenüber dem Elefanten.

für Frauen,
Unentgeltliche
rauen* Dienatac Al

Stanzer , Bohrer , fraifer ,
Uhrmacher , Schleifer ,

Vernickler , fowie einigt
Knaben u. JViädcben

finden lohnende Beschäftigung bet

k. Mayer & Söhne,
Uhrenfabrik, Schramberg.
Kost unh Wohnung werde« auf

Wunsch angewiesen . 89091

Standesbuch-AuSzüg« der
^

Stadt Karlsruhe.

Eheschließungen :
17. Ott .: Gottfried Hauck von

Durlach, Grotzh . OberrechnungSrat
a . D. hier, mtt Ernestine Sommersch »
von hier . Max Schrägle von Ettlingen
Maschinenarbeiter in Beiertheim, mü
Luis« Langheinrich von hier. Wil¬
helm Seibel von Willershausen, Bizo»
Wachtmeister hier, mtt Anna Wirth«
wein von Flehingen.

Geburten :
18. Oft.: Maria Ernestine, Batte

Simon Ebner, Bierführer. 15. Ott :
Erich Josef Anton , B. Gebhard König ,
Bierbrauer . 17. Okt . : Karl Wilhelm
B. Karl Karber, Metzgehilf «. Rose .
B. Karl Häg, Heizer .

Loderfäll «:
12. Ott : Marttn . alt 1 Monat 1»

Tage, B. Marttn Schlecht , Packer . 14
Ott : August Miller, Optiker, «in Ehe-
mann, au 48 Jahr ». Franz Döring,
Diener, ledig, all 2« Jahr «. 14. Ott »
Albert, all 3 Monate 11 Tage. Bad
Josef Weber, Bäckermeister . 15. Ott »
Sofie, all 6 Monat« 28 Tage, Batte
Lhrtstta» Morlock, Schlosser . 1» . Ott »
Karl , all 1 Monat 2» Tag«. Bat«,
Josef Fischer, « chloffer. 17 . Ott ,
FriederikeWirth, all 85 Iah « . Wttw«
des Wirt» Donatu» Wirth. Franziska
Spohn , all 88 Jahr «, Ehefrau de»
Jntendanturfekretär » » . v . Josn
Spohn . Helen » Stolz , Dienstmädchen ,
ledig, all 1» Jahr «. Berta Hä»lea
all 27 Jahre . Ehefrau de» Mechanikers
Johann Härle». 1«. Oll .: Franztrka
Gärtner , all 8» Jahr «. Wttw« de»
Schuhmachers gohaune» Gärtner .
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